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Zum Geleit! 


Us Millionen von Bildern find in dem titanenhaſten Ringen 
unferes Geſchlechtes, dieſem erſten großen europäiſchen Kriege im 
Jeitalter der Amateurphotographie entſtanden. Ein jeder, und mag er nur 
wenige Tage draußen geweſen fein, birgt heute als teures perfönliches 
Erinnerungsgut, ſorgſam bewahrt jene kleinen Bildchen, die ſo ernſt zu ihm 
von jenem verworrenen Knäuel von Eiſen, Seuer, Rauch, Lärm, Schrecken, 
Wildheit und Tod ſprechen, unter derem Wirbel er, in ſich verſunken, 
ſtill mit dem Leben abfchloß — die erzählen von den ewig unvergeßlichen 
Stunden, da nach dem Verhallen des Hexenſabbaths der Schlacht das Leben 
neu geſchenkt erſchien — die künden von jenen Kameraden, denen ein minder 
guter Stern leuchtete als uns Überlebenden. Wenn wir aber an der Hand 
jener Bilder eine Vorſtellung von der Ungeheuerlichkeit unſeres Erlebniſſes 
bei denen, die den Krieg nicht aus perſönlicher Anſchauung kennen, er⸗ 
wecken wollen, dann wird uns nur zu ſehr die Unzulänglichkeit unſerer 
Sammlung klar. Je wilder die Schlacht tobte, deſto mehr vergaßen wir 
jenen kleinen Apparat, der unſer Kämpfen im Bilde feſthalten ſollte, und 
gedachten wir ſeiner, wenn einmal Eindrücke überwältigendſter Art gerade⸗ 
zu nach Sefthaltung im Bilde ſchrieen — dann hemmte die Wucht desfelben 
Erlebniſſes unſere Hand! 

Gern bin ich deshalb der Aufforderung gefolgt, dieſem Werke „Der 
Weltkrieg im Bild“ ein Wort mit auf den Weg zu geben. Iſt doch in 
mannigfacher Hinſicht einer ſolchen Sammlung von Weltkriegsbildern eine 
weittragende Bedeutung zuzumeſſen, zumal wenn ſie, wie die vorliegende, 
vorzugsweiſe aus dem einſtigen Bild- und Silmamt ſchöpft, das berufen 
war, für kommende Geſchlechter das Kriegserleben unſeres Volles feſtzuhalten. 

Ein Erinnerungswerk für die Teilnehmer am Krieg! Dankbar werden 
die Kämpfer es begrüßen, daß ihnen bier von berufener Seite gerade die 
Bilder feſtgehalten worden ſind, an denen ſie ſelber in der Aufregung und in 
der Hetze der Schlacht vorbeieilen mußten. Nicht nur die Furchtbarkeit des 
Erlebens feſſelt und ruft Erinnerungen wach! Sür das überlebende Geſchlecht 
ſteht im Vordergrunde, daß aus dem Getoſe der Schlacht über den Krieg 
hinaus herbe, kraft⸗ und willens volle Geſtalten erwuchſen, die auch nach dem 
Schickſalsſchlage des Zuſammenbruchs, nach vierjährigem Ringen nicht den 
Glauben an ſich felber und an eine Zukunft ihres Vaterlandes verlieren wollen. 
Die Bilder jener allein im Kriege rein und edel ſich entwickelnden Kameradſchaſt 
mahnen dazu, in einer kaum weniger großen Not der Gegenwart den Ge⸗ 
danken der Einigkeit aller, die zum deutſchen Vaterlande ſich bekennen, nicht 
verkümmern zu laſſen. Die Bilder jubelnder Siegesfreude führen vor Augen, 
daß man ſelbſt dann, wenn Verzweiflung ſchier erdrücken will, an einer 


günftigen Wendung des Schickſals nicht verzagen foll, Die Bilder jenes 
eigenartigen, kriegsmäßigen Zigeunerlebens erinnern daran, daß unter Not 
und Entbehrungen allzu oſt die größten Taten erwachſen. 

Wir alle find, die Prachtgemälde deutſcher Rünftler aus vergangenen 
Kriegszeiten im Geiſte vor uns tragend, in das Völterringen hinausgezogen, 
um nur allzubald zu erfahren, daß der Krieg anders war, als wir ihn uns 
gedacht hatten. Wir haben erfahren, daß nicht das Bild, das Künſtlerhand, 
mag ſie auch noch ſehr um Wiedergabe der Wirklichkeit ringen, formte, uns 
den wirklichen, den lebendigen Krieg zu übermitteln vermag. Tatſachen kündet 
nur die Photographie, die möglichſt während, oder ſpãteſtens unmittelbar nach 
der Aampfhandlung entſtand. Wir alle wiſſen auch, daß unſeren beifpiellofen 
Kampf gegen die Ubermacht der Materialmaſſen ſchwerlich Worte allein ſo 
ſchildern können, wie wir es vielleicht verdienen, wie es aber ganz gewiß 
nötig wäre für kommende Geſchlechter, damit ihnen erſpart bleibe, was alle 
am Kriege beteiligten Völker mit Hekatomben von Blutopfern bezahlen 
mußten. So wird denn dieſes Buch, das die Fülle ſeiner Bilder aus der 
Materialſchlacht, d. h. aus dem letzten und ſchwerwiegendſten Abſchnitt des 
Völkerringens zieht, der unzweifelhaft maßgebend auch für die zukünftige 
Geſtaltung der Schlachten ſein wird, in überzeugender Stärke den wirklichen 
Krieg übermitteln. 

Keineswegs verkenne ich die Gefahr, die aus dem Anblick jener zahlreich 
hier vertretenen düſteren Kampfbilder erwachſen kann, die das ganze Elend 
des Krieges in teilweiſe grauſiger Sorm vor Augen führen. Aber der Krieg 
darf und kann nicht lediglich eine Begeiſterungsangelegenheit mehr ſein, nach⸗ 
dem das Elend unferes Zeiterlebens der Geſchichte angehört. Wohl werden 
weiche, pazifiſtiſch, welt⸗ und menſchenfremd eingeſtellte Kreiſe allzu bereit⸗ 
willig dieſe Bilderfolge für ihre Zwecke auszunutzen beſtrebt fein. Ihrem 
Unwirklichkeitsſinn gegenüber ſteht die auch aus dieſem Buche ſprechende 
Geſchichte, die trotz aller menſchlichen Auflehnung die bedeutendſten Abſchnitte 
ihres Werdegangs mit Blut zu ſchreiben pflegt. 

So möge denn diefer „Weltkrieg im Bild“ mit Tauſenden von ſichtbaren, 
aber auch nicht weniger geheimen, nur dem Eingeweihten verſtändlichen 
Säden, die Kämpfer des Weltkrieges mit ihrer ſchwerſten, aber auch zugleich 
erhebendſten Lebenserinnerung erneut verbinden. Darüber hinaus möge das 
Werk in deutſchen Familien zu kommenden Geſchlechtern von dem großen 
Erleben unferer Zeit, von jenem einzigartigen unvergänglichen deutſchen 
Heldentum ſprechen. 


Serch bei Potsdam 
George Soldan 


Reichsarchivrat, Major a. D. 


I. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz 


Die Bilanz des Weltkrieges. 


Das ſtatiſtiſche Zentralamt in Waſhington hat errechnet: 
Koften des Weltkrieges: Die Ausgaben ſämtlicher an dem Weltkrieg 
beteiligten Nationen belaufen ſich auf die phantaſtiſche 
Summe von I Billion 37 Milliarden 942 Millionen Mark. 
Das bedeutet bei 50 Monaten Krieg pro Tag 758 Millionen 
hheeresſtärken: Entente: 42000000 Mann 
Mittelmächte: 24000000 Mann 
Derlufte an Menſchen: 8% Millionen Tote (ſomit auf acht Mann ein 
Toter). Ferner kommt auf je drei ein Verwundeter. 
(Im einzelnen betragen die Zahlen der Gefallenen: Deutſchland 2000000, 
Rußland 1700000, Frankreich 1360000, Oeſterreich 1200000, England 
1000000, Italien 650000, Amerika 50000.) 


Das Papier lieferte die Papierfabrik Sacrau, der Druck erfolgte durch 

die Rotophot⸗A.⸗G. in Berlin und den Einband beſorgte die Groß: 

buchbinderei Carl Einbrodt G. m. b. H. in Leipzig. Einbandzeichnung 
von Prof. Walter Tiemann. 


58 cm Schnelladekanone, Eiſenbahnbettungsgeſchütz. Nehmen der Erhöhung. Mit der: 
artigen Geſchützen wurde Verdun und Dünkirchen beſchoſſen. 
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Deutſches 38 em Eiſenbahnbettungsgeſchütz. Nachdem Baumgruppen als natürlicher Schutz gegen Fliegerſicht vielfach nicht aus⸗ 
reichten, wurden die Geſchütze mit Matten und Sweigen eingedeckt und dadurch einer Lufterkundung nahezu gänzlich entzogen. 
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Feuerpauſe beim „langen Max“. Ein Vergleich mit dem nebenſtehenden Kanonier läßt die Größe des Geſchoſſes erkennen. 
Die Geſchoſſe werden vor Gebrauch abgerieben. Das Geſchütz ſelbſt iſt von derart gewaltigen Außmaßen, daß die Bedienungs⸗ 
N mannſchaft Ameiſen gleicht. 


SL 


Das 38 cm Geſchütz wird geladen. Die Munition muß wegen ihrer Schwere (18 Str.) auf befonderen Wagen herangefahren werden. 

Die Aufſtellung dieſer ſchweren Geſchütze beanſpruchte vielfach eine mehrwöchige Vorbereitung durch Betonierungsarbeiten, 

Anlegen von Schienenſträngen für Munitionsnachſchub uſw. Rechts oben im Bild ein Kran, mit Hilfe deſſen die Granaten 
emporgezogen werden. 
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Die 38 cm Granate wird in das Rohr eingeführt. Mit der Verwendung der leichten 38 cm Sprenggranate erzielte man 

Schußweiten von etwa 47 km. Weit übertroffen wurde dieſes Ergebnis mit der Verwendung des ſog. „Krupp’fchen 

Verſuchsrohres“ (33,5 em Kaliber), mit deſſen Hilfe 62 km überbrückt werden konnten, ſodaß von Cambrai aus die feindlichen 
Hauptquartiere und Eiſenbahnknotenpunkte in St. Pol und Doullens unter unſer Feuer gerieten 


Der Abſchuß eines 58 cm Geſchützes. Die Erhöhungsmöglichkeit eines derartigen Geſchütz⸗ 

rohres betrug 45 Grad und darüber. Das umliegende Gelände wurde in künſtlichen 

Nebel gehüllt. Die ſtarke Rauchentwicklung beim Abſchuß würde ſonſt dem Gegner 
Kückſchlüſſe auf den Standort des Geſchützes ermöglicht haben. 
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Schwere engliſche Granaten („dicke Brocken“) die durch einen überraſchenden Dotftoß in 
unfere Hände fielen. Im Hintergrund ein verbranntes engliſches Flugzeug. 
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Das ſagenumwobene Rieſengeſchütz, das vom Laoner Abſchnitt aus 128 km Entfernung Paris wirkſam beſchoß. Es handelt 

ſich um eine Sufammenfetzung aus zs em und 21 cm Geſchützen mit ineinandergefügten Rohren. Um eine Entdeckung des 

Geſchützes durch den Feind zu verhüten, wurde die ganze Gegend vernebelt, ferner gelangten zahlreiche andere Geſchütze gleich 

zeitig zum Abſchuß. Die beiden Rohroerlängerungsſtücke (je 12 m) wurden durch einen mitgeführten Uran auf das Rohr geſetzt. 

Die geſamte Rohrlänge belief ſich auf 34 m, das Geſamtgewicht auf 140 Tonnen. Urſprünglich war das Geſchütz bei Laon 
(128 km) anfaeftellt, dann bei Beaumont (109 km) und ab 16. Inli 1918 ber Chateau-Chierry (87 km). 


Die Parifer Kanone in Stellung. Das Rohr beſaß, um ein Durchbiegen zu vermeiden, 
ein hängebrückenartiges Gerüſt. 6 Str. Pulver ſchleuderte das 2½ Str. ſchwere Geſchoß 
40 000 m hoch in die Luft. Die Strecke Laon⸗Paris legte das Geſchoß in 5 Miunten 
10 Sekunden zurück. Es war ein beſonderer Sünder erforderlich, da damit gerechnet 
werden mußte, daß das Geſchoß vom Scheitelpunkt der Geſchoßbahn ab nicht mehr mit 
der Spitze nach vorn flog. Nach jedem Schuß ſchwankte das Rohr minutenlang wie eine 
Angelgerte; durch eine flaſchenzugartige Vorrichtung wurde es wieder gerade gerichtet. 
Die Bedienung blieb beim Abſchuß am Geſchütz. 
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Ein 42 em Mörſer, deſſen Verwendung bei Kriegsbeginn Auffehen bei allen Mächten erregte. Das Gewicht eines Geſchoſſes' 

(„Side Berta“) beträgt 900 kg, die Schußweite ca. 10 km. Der 42 em Mörſer entſtand gewiſſermaßen als Privatunternehmen 

der Firma Krupp durch das Verlangen des Generalſtabes, dem eine unmittelbare Beeinfluſſung des Reichstages unterſagt war. 

Die Heeresleitung wollte ein Geſchütz beſitzen, das mit Sicherheit den Panzer- und Eiſenbetonbauten der modernen Feſtungen 
gewachſen war. 
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Ju den modernften Nahkampfmitteln gehörte der „Flammenwerfer“, der insbefondere gegen Unterſtände, Maſchinengewehrneſter 

und Tanks Verwendung fand. Es handelt ſich um einen tragbaren zylindrifchen Behälter mit langem Schlauchmundſtück, aus 

dem mittels Preßluft brennendes Oel in einer rieſigen Stichflamme geſchleudert wurde. Die Entzündung erfolgte beim Aus⸗ 

ſtrömen auf chemiſchem Wege. Die dabei entwickelte Hitze war derart, daß die Getroffenen ſofort zu Kohle verbrannten. Hinter 
der ſtarken Rauchwolke konnten ſich die Sturmtruppen leicht entwickeln. 


Trümmer eines im Bourlonwald durch Volltreffer gänzlich zerftörten Tanks. So ſehr 

auch dem Tank eine gewiſſe Ueberlegenheit zuzuſprechen iſt, konnte er doch durch wohl⸗ 

gezieltes Artilleriefeuer, Flammenwerfer und geballte Handgranatenladungen unſchädlich 
gemacht werden. 


Rautenförmiger engliſcher Tank. Der Tank ift ein produkt des Grabenkrieges. Er ſollte 
möglichſt ſchnell und möglichſt ſicher eine entſprechende Gefechtskraft an und über den 
feindlichen Graben bringen. Als Kriegswaffe erſtmals in der Sommeſchlacht (49 Tanks) 
am 15. September 1916 zwiſchen pozieres und dem Lenzwalde eingeſetzt, tritt er in 
größeren Maſſen bei den Offenfiven 1917 bei Arras und namentlich bei Cambrai auf. 
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Ein in den Kanal bei Masnieres (ſüdweſtlich Cambrai) geſtürzter engliſcher Tank. Das Gewicht beträgt etwa 25 Tonnen. 
Die i „Tank war eine geſchickte Verſchleierung; es ſollte der Eindruck erweckt werden, als handele es ſich um große 


fahrbare Brennſtoffbehälter. Aus dieſem Grunde war der moraliſche Erfolg der plötzlich aus dichtem Nebel auftauchenden und 
gegen unſere Front zuſtrebenden, unſeren Truppen bis dahin unbekannten „Sturmwagen“ ein erheblicher. Es bot ſich etwas 
ganz Neuartiges mit ſcheinbarer Unverletzlichkeit. 


Se 


Engliſcher Tank. Deutlich find die ½ m breiten ungeſchützten Laufbänder zu ſehen, mit deren Hilfe ſich das Ungeheuer fort⸗ 
bewegt. Die Engländer unterſchieden zwei Arten von Tanks, männliche mit zwei Geſchützen und zwei Maſchinengewehren und 
weibliche, die nur mit fünf Maſchinengewehren beſtückt find. Die Panzerung iſt 8-14 mm ftarf, die Geſchwindigkeit beträgt 6 km / Std. 
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In der „Tankſchlacht bei Cambrai“ (20. November 1917) erbeutete Tanks, mit deren Hilfe (etwa 330) die Engländer die 
deutſche Front zu durchbrechen hofften. Mehr als der dritte Teil der eingeſetzten feindlichen Tankgeſchwader wurde vernichtet. 
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Iwiſchen dem 20. und 29. November 1917 griff die engliſche 5. Armee gegen die deutſche „Siegfriedſtellung“ (Tankſchlacht bei 

Cambrai) an. Der von den Engländern bei dieſer Gelegenheit gewonnene 7 km tiefe Geländeſtreifen wurde ihnen durch 

deutſchen Gegenſtoß bis 15. Dezember 1917 wieder entriſſen. Das Bild zeigt einen an der großen Straße Cambrai-Bapaume 
durch Artilleriefeuer zum Halten gebrachten engliſchen Tank. 
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Engliſcher Tank auf dem Vormarſche (bei Cambrai). Die Kaupenketten ermöglichten die Ueberwindung von größeren Hindernifjen 

und CTrichtern und gaben eine beſſere Kletterfähigkeit. Auf deutſcher Seite wurde die Wirkung des Tanks lange verkannt. 

Unſere Truppen hatten Anfang 1918 nur etwa 20, bei Kriegsende 45 Tanks an der Front, denen bei Waffenſtillſtand 5000 
: feindliche Tanks gegenüberſtanden. 
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Das Eigengewicht des Tanks in Verbindung mit dem raſchen Tempo, das er zu entwickeln imſtande ift, geftaltet den Anprall 
gegen ein Hindernis ungemein ſtark. Selbſt ein kräftiger Baum bietet für den Tank kaum eine Hemmung, ſchwächere Bäume 
werden einfach niedergewalzt. 
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Die Materialknappheit und die Unmöglichkeit, der Tankwaffe in kürzeſter Zeit ein ebenbürtiges Gegengewicht gegenüberzuſtellen, 
zwang die deutſche Herresleitung, erbeutete Tanks nach Möglichkeit inſtand zu ſetzen, mit deutſchen Abzeichen zu verſehen und 
gegen den Feind anzuwenden. Das Bild zeigt einen eingeſchleppten Tank in dem vielgenannten Fontaine⸗Notre⸗Dame. 
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Eine ſehr feltene Flugzeugaufnahme. Feindliche Infanterie hat Deckung hinter einem Tank genommen, der ſich gegen die erfte 


deutiche Linie vorwälzt. 


Das Gelände iſt durch andauerndes Trommelfeuer vollkommen umgepflügt, Granattrichter reiht ſich an 


Granattrichter. Rechts unten im Bild iſt deutlich die Spur ſichtbar, die der Tank infolge ſeines koloſſalen Gewichtes hinterläßt, 
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Ein in der Stellung verſackter engliſcher „männlicher“ Tank. Es iſt noch das Rohr von einem der beiden Schnellfeuergeſchütze 
zu ſehen, die von drehbaren Cafetten aus den ſeitlichen Erkern feuerten. Was ehedem fruchtbares Land war, wurde von der 
Artillerie bis zur Unkenntlichkeit zerwühlt. 
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„Ein Invalide“. Die CTreffſicherheit der deutſchen Artillerie vermochte dieſen Tank an feiner verwundbarſten Stelle, dem Raupen⸗ 
laufband, zu beſchädigen, ſodaß er die beabſichtigte Ueberquerung der Straße Cambrai⸗Peronne nicht mehr vollziehen konnte 
und in unſere Hände fiel. 
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Eine deutſche Munitionskolonne auf dem Wege nach Kam, das bei dem Rückzug der Dentfchen in die „Siegfriedſtellung“ im 
März 197 von der franzöſiſchen KHeeresgruppe Foch ohne Kampf beſetzt, in der Frühjahrsoffenſive 1918 von der 18. deutſchen 
Armee am 25. März wiedergewonnen wurde. 
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In der „Großen Schlacht in Frankreich“ erbentetes englifches Munitionslager bei Aubigny. Um bei einer Beſchießung oder 
Bombardierung des Lagers Exploſionsübertragungen zu vermeiden, wurden die einzelnen Munitionsſtapel durch Wälle gefüllter 
Sandſäcke von einander getrennt 


2* Weltkrieg 
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Gefechtstroß der Infanterie auf dem Marktplatz des bei der Srühjahrsoffenfive 1918 wiedereroberten Ham. 


ve 


Infanteriefompagnie mit leichten Mafchinengewehren im Vormarſch durch das eroberte Ham, 
Links: erbeutete engliſche Kleinbahnlokomotive. 
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Im CTrichterfeld bei Ripont (Champagne) vorgehender Sturmtrupp. Dieſe kleinen Stoßtruppabteilungen entftanden 1016 aus 

der Erfahrung, daß die Maſſe der Infanterie für die Angriffstaktik im Stellungskrieg nicht mehr zweckmäßig ausgerüſtet und 

ausgebildet war. Sie blieben ihren Kompagnien zugeteilt und wirkten lediglich als Vorkämpfer. Daneben gab es feit der 

Sommeſchlacht Herbſt 1916) beſondere Sturmbataillone (insgeſ. 20), die der Oberſten Heeresleitung als Frontverſuchstruppe 

dienten und deren Erfahrungen in der Bewaffnung (Infanteriegeſchütz, Stahlhelm, tragbare Panzer u. a.) auf die Geſamtheit 
des Heeres übertragen wurden. 


Die Brauchbarkeit der Hunde bewies ſich auch im Weltkrieg auf die verſchiedenartigſte 

Weiſe. Ihre Leiſtungen als Sanitäts⸗ und Meldehunde waren vielfach hervorragend. 

Wir ſehen hier einen Meldehund beim Legen einer Fernſprechleitung. Auf dem Rücken 
des Tieres iſt eine Drahtrolle befeſtigt. 


Transport eines Schwerverwundeten nach dem Verbandplatz im Gelände zwiſchen St. 
Quentin und Laon. In Ermangelung einer Tragbare benutzten die Kameraden Seltbahnen. 
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In Eilmärſchen überqueren 


die nachrückenden Reſerven das Trichtergelände zwichen St 
maße eines Sprengtrichters ſind klar erſichtlich. 


Quentin und Laon. 


Die 


rieſigen Aus⸗ 
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Ein Fug von in der Champagne bei Ripont gefangenen Franzoſen. Die Champagne war vom September 1914 bis zum 
Herbit 1918 der Schauplatz erbittertſter Kämpfe. Beſonders bekannt wurde die „Winterſchlacht in der Champagne“ (Mitte 
Februar bis Mitte März 1915). 
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Einſchlagende Granaten im Kampfgebiet von Craonne (ſüdöſtl. von Laon). Sächſiſche Truppen drangen am 25. und 26. Januar 
1915 ſiegreich gegen die Höhen von Craonne vor. Beim Angriff der Franzoſen unter Nivelles (14. April 1912) wurden die 
Deutſchen zurückgedrängt, behaupteten aber den Winterberg. 


Anſtecken von Nebeltöpfen, um die gewaltigen Kauchwolken der ſchwerſten Geſchütze beim 
Abſchuß der feindlichen Fliegererkundung zu entziehen. 


Volltreffer auf ein Feldgeſchütz. 
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Ein bejegter franzöſiſcher Graben. 
Sappe aus. Die feindlichen Truppen lagen oft nur wenige Meter vor unſerer erſten Linie. 


Dieſe Aufnahme erfolgte bei einer beſonders günſtigen Gelegenheit von einer vorgetriebenen 
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Maſchinen 
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Das während der Aisneſchlacht 


im Auguft ie September 1914 vielgenannte Rethel. Die Kathedrale 
zerſchoſſener Straßen. 


iſt unverſehrt inmitten 
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Fliegeraufnahme des vielumkämpften flandrifchen Dorfes Pafchendaele, 8 km nordöjtlich Vypern. Die engliſche Armee Haig griff 

hier am 4. Oktober 1917 die deutſchen Truppen mit ungewöhnlich ſtarken Kräften an. Es gelang unſeren Truppen jedoch, 

bis zum 10. November 1917 dieſen Ort zu behaupten. Inmitten von tauſenden mit Waſſer gefüllten Granattrichtern zeugen 
Ruinen davon, daß hier einſt Menſchen wohnten. 
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Trichterfeld in Flandern. In diefem Gelände, in dem kein Eingraben möglich, haben deutſche Truppen den ganzen Krieg hin⸗ 
durch gekämpft. Die Eingänge zu den primitiven Unterſtänden find deutlich erkennbar. Der Nachſchub an Munition und Ver⸗ 


pflegung konnte nur unter Ueberwindung größter Schwierigkeiten und überdies meiſt nur bei Nacht erfolgen. 
Sumpf verſchlang vielfach die bereitgeſtellten Munitonsbeſtände. 


Der flandriſche 


Ot⸗ 


Fliegeraufnahme vom Fort und Dorf Douaumont, den Brennpunkten der Kämpfe um Verdun. In der Seit vom 25. Februar 
1916 bis 24. Oktober 1916 erprobten ſich beim Sturm dieſer Panzerfeſte deutſche Truppen aller Kontingente. 
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Der am 25. September 1914 von baperiſchen Truppen a Nordoſtgraben des franzöſiſchen Sperrforts Camp des Romains 
ei St. Mihtel. 


sr 


Deutfche Kolonnen im Vormarſch durch die Straßen von Bapanme, das von 1914 bis zum freiwilligen Rückzug im März 1917 
in deutſchem Beſitz war und im März 1918 von der 17. Armee wiedergewonnen wurde. 
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Eine deutſche Feldhaubitzbatterie überſchreitet die vor wenigen Stunden genommenen engliſchen Stellungen bei Bapaume. 


O 


Pioniere folgen durch Drahtverhaue hindurch den Sturmtruppen, um für die Artillerie den Weg über das feindliche Stellungs⸗ 
ſyſtem zu bahnen. 
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In der „Großen Schlacht in Frankreich“ ſetzten ſich die Engländer bei Roupp feſt. Die raſch ausgeworfenen Nachhutſtellungen 
und Maſchinengewehrneſter vermochten jedoch unſeren anſtürmenden Truppen nicht Halt zu gebieten. 
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Deutſche Artillerie bei den Derfolgungsfämpfen vor Ham. Eine Batterie, die bei der Wiederaufnahme des Bewegungskrieges 
im März 10 is in völlig freiem Gelände auf kurze Seit Stellung bezogen hat, feuert auf den zurückgehenden Feind. 
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Ein ſchwerer deutſcher Mörfer wird in Stellung gebracht. Das Fehlen an geeigneten Sugmafchtnen mußte von der geſamten 
Mannſchaft durch den Volleinſatz ihrer Kräfte erſetzt werden. 
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Auf dem Schlachtfeld tätige leichte Funkenſtation, die für den Truppenverkehr ein unerläßliches techniſches Hilfsmittel war. 
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Deutſche Diviſionskavallerie überjchreitet ı i 
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Das durch ſchnelle Schußfolge heiß gewordene Rohr wird durch Auflegen feuchter 
Lappen gekühlt. 


Im Gasdienſt tätige Pioniere kehren nach Einbau der Gasflaſchen in ihre Quartiere 
Das Abblaſen der Gasflaſchen bietet den Vorteil, daß breitere Frontabſchnitte, 


zurück. 0 t 
als dies bei Gasbeſchuß möglich ift, unter eine Gasatmosphäre geſetzt werden können. 
Am Abend des 22. April 1915 wurde bei Lange⸗ 


Vorausſetzung iſt ein günſtiger Wind. 
mark zum erſten Mal ein 6 km breiter Frontabſchnitt vergaſt. 
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Hameradſchaft. Engliſche Gefangene mit einem verwundeten Deutfchen auf dem Weg 
zur Verwundetenſammelſtelle nach Anlegung des erſten Notverbandes im Sanitätsunterſtand. 


Auf dem Wege zum Feldlazarett durch die Straßen von St. Quentin. 
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Deutſches Sanitätsperſonal verbindet einen ſchwerverwundeten Engländer. In der Für⸗ 
ſorge für die Verwundeten gab es keinen Unterſchied zwiſchen Freund und Feind. 


S8 


Ein an den Beinen verwundeter deutſcher Infanteriſt wird von gefangenen Engländern 
aus der Schlacht gebracht. 
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Abtransport verwundeter Engländer. In den Straßen der Grtſchaften unmittelbar hinter 
der Front iſt ein reger Verkehr von durchziehenden friſchen und abgekämpften Truppen, 
Verwundeten und Gefangenen. 


Obwohl an Großkampftagen alle Krankenträgerreſerven verfügbar gemacht wurden, war 
es nötig, daß die Gefangenen ihre verwundeten Kameraden ſelbſt zurückſchafften. 
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Gefangenenſammelſtelle bei St. Quentin. 
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In der Mitte ein Stapel engliſcher Gasmasken. 
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Gefangene Engländer in einer Sammelftelle während der „Großen Schlacht in Frankreich“. 
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Feldartillerie überquert auf einem von unſeren Pionieren in aller Schnelligkeit hergeſtellten Notſteg die geſtürmte feindliche 
Stellung. Auf der Lafette ſind Faſchinenbündel befeſtigt, die zur Ueberwindung von Gräben benutzt werden. 


Von deutſcher Infanterie erſtürmte Sandſackbarrikade mit einem im Nahkampf 
gefallenen Engländer. 


Erſtürmter feindlicher Graben. 
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Der deutſche Anſturm 


Lebensmittelempfang aus einem unverſehrt erbeuteten Proviantlager bei St. Quentin. 
bei der großen Offenſive 1918 erfolgte mit einer derartigen Wucht, daß unſere Truppen in wenigen Tagen bis zu den feind⸗ 
lichen Armeeproviantämtern, die weit hinter der feindlichen Linie lagen, vorſtießen. 


Willkommener 
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Infanterie mit Begleitbatterie in St. Quentin beim deutſchen Vormarſch während der „Großen Schlacht in Frankreich“ 
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Das durch franzöſiſches Artilleriefeuer vernichtete Muſeum Lecuper in St. Quentin. 
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t. Quentin. 
Deutſche Proviantfolonne auf dem Wege durch St. O 
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St. Quentin. Am 28. Auguſt 1914 beſetzten die deutſchen Truppen dieſe Stadt. Der Gegenſtoß der Franzoſen gegen die 2. 

und den linken Flügel unſerer 1. Armee erfolgte Tags darauf. Nach anfänglich kritiſcher Lage endete das Ringen am 30. Auguſt 

zu Gunſten unſerer Armeen, welche St Quentin bis zum 2. Oktober 1918 behaupteten. Durch den jahrelangen Beſchuß ver- 

nichteten ſchließlich die Franzoſen auch ſpſtematiſch ihre Kunſtwerke Die Rauchentwicklung rechts im Bilde ſtammt von einer 
franzöſiſchen Brandgranate. 
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Die Trümmer der 


viele Jahrhunderte alten Kathedrale von St. 


Quentin. 


Die franzöſiſche Artilleriewirkung an der Südfeite der Kathedrale von St. Quentin. 
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Das Innere der durch feindliche Artillerie völlig zerſtörten Kathedrale von St. Quentin. 
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Die Wiederaufnahme des Bewegungskrieges im Jahre 1918 wirkte ermunternd und be⸗ 
lebend auf unſere Truppen. Das Bild zeigt deutſche Reſerven im Eilmarſch gegen Albert. 


Fluchtartig verließen die Engländer ihre Batterieftellungen vor Albert. Der groß angelegte 
Angriff kam dem Feind zu überraſchend, ſo daß nicht einmal Seit blieb, die Geſchütze 
zu ſprengen. 
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Mulden im Gelände waren vielfach Sammelſtellen für Verwundete. Die notwendige erſte Hilfe wurde hier den Verletzten zu⸗ 
teil. Insbeſondere wurde hier die jedem Feldgrauen bekannten „Tetanus⸗Einſpritzungen“ zur Verhütung des 
Wundſtarrkrampfes vollzogen. 
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Eines der vielen während der „Großen Schlacht in Frankreich“ vor Albert eingebrachten 
Beutegeſchütze modernſter Konftruftion. 


Im Kampfgelände vor Albert verlaffene engliſche Batterie; das ſchnelle Dororingen, unferer 
Truppen geſtattete dem Feind kein Eingraben mehr. a 
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Ein im Moraſt des Trichtergeländes ſteckengebliebenes Geſchütz wird mit Ochſenvorſpann nachgeholt. Welche Schwierigkeiten 
mußten ſich erſt unſerer ſchweren und ſchwerſten Artillerie entgegenſtellen! Der zurückgehende Feind hatte vor ſich ein Netz 
ausgebauter Straßen, unſeren nachrückenden Truppen hinterließ er ein den Vormarſch ungemein hinderndes, umgepflügtes Land. 
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Volltreffer in eine engliſche Trainkolonne. 


Die Unterbindung des Nachſchubes war eine 


der 


wichtigſten Aufgaben der Artillerie. 
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Ein ſchauerlich maleriſches Bild aus den Verfolgungskämpfen vor Albert. Engliſche Munitionswagen mit unverſehrten Ber 
ſtänden, von deutſchem Artilleriefeuer gefaßt. 
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Feindliche Stellung vor Albert nach dem Sturm. Die Rückzugskämpfe vollzogen ſich mit ſolcher Schnelligkeit, daß dem Feind 
nur Seit blieb, primitive Gräben auszuwerfen, um ſich einigermaßen gegen die anrückenden deutſchen Truppen zu verſchanzen. 
Die Grabenbeſatzung hat ſich, ſoweit ſie nicht gefallen war, ergeben. 


383 


Erbeutete engliſche o em Haubitze im geſtürmten Roiſel, das während des taktiſchen Rückzuges 1917 in die fogenannte 
„Siegfriedſtellung“ aufgegeben, bei der „St. Michael-Offenfive” am 22. März 1918 nach hartnäckigen Kämpfen unſeren Truppen 
wieder überlaſſen werden mußte. Die Keller der früheren Häuſer wurden von den Engländern zu bombenficheren 
Unterſtänden ausgebaut. 
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Ein Bild aus den Sommekämpfen. In einem Hohlweg bei Clery vernichtete engliſche Batterie. Ehe ihr noch eine Entfaltung 

möglich war, wurde ſie von deutſchen Fliegern geſichtet und von deutſcher Artillerie wirkſam beſchoſſen. Clerp (nordweſtlich 

Peronne) blieb trotz der franzöſiſchen Anſtürme im Juni nud Juli 1916 bis 1912 in deutſcher Hand und wurde bei der Früh⸗ 
jahrsoffenſive 1918 neuerdings genommen. 
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Infanteriebattaillon einer Divifion in zweiter Linie auf dem Vormarſch durch das geſtürmte Hermies, 


sg 


r 


Die „Große Schlacht in Frankreich“ ſtellte an unſere Truppen gewaltige Anforderungen. Trotzdem die Truppenverſchiebungen 
mit äußerſt anſtrengenden Eilmärſchen verbunden waren, fehlte es den Truppen an der Kampffront durchaus nicht an dem 
Drang, dem Feinde möglichſt große Derlufte beizubringen. 
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Gefechtstroß der Infanterie beim Paſſieren einer engliſchen Batterieftellung an der. Vormarſchſtraße nach Avre. Kilometer: 
weit ließ der Feind auf der Rückzugsſtraße bei der deutſchen Frühjahrsoffenſive 1918 feine Batterien uſw. ſtehen, da durch die 
Vernichtung der Beſpannung ein Abtransport unmöglich war. 


18 


Nach Beendigung der Kämpfe galt die erfte Fürſorge den Verwundeten und Gefallenen. Die großen Verluſte zwangen vielfach 
zur Beſtattung in Maſſengräbern, die, wie das Bild zeigt, auch unter Fuhilfenahme von Gefangenen ausgeworfen wurden. 


Engliſche Gefangene bei der Feſtſtellung der Perſonalien und beim Bergen der Wert- 
gegenſtände ihrer gefallenen Kameraden. Das Eigentum wird protokollariſch von 
deutſchen Soldaten aufgenommen. 


Eroberte engliſche Batterieſtellung mit reichlicher Munition im Kolnon⸗Walde. Die Ueber⸗ 
rumpelung gelang derart ſchnell, daß die zum Schuß bereitgelegte Granate keine Ders 
wendung mehr fand. 
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Aus den Kückzugskämpfen der Engländer 1918. Erbeutetes engliſches Zeltlager 
welcher der Abzug erfolgte. 


mit den deutlichen Zeichen der Panik, mit 
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Eine deutſche Feldartillerieabteilung hat das vorläufige Marſchziel an einer Aufmarſchſtraße 
ihre Gefechtsorder. 


im Weſten erreicht und erwartet 


18 


Gefallene Engländer am Ausgang des durch ſchwere Straßenkämpfe bekannt gewordenen Dorfes Moreuil. 
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Deutſche Kolonnen auf dem Vormarſch durch das in dem heiß 
liegende zerſchoſſene Templeux. 


umkämpften Gebiet 


zwiſchen Peronne und St. Quentin 
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getroffenes Munitionslager bei Bantheville. 


Fliegerbomben 


Durch feindliche 


Bapaume, von einem deutſchen Flieger aufgenommen. In den Sommefämpfen 1916 ge 

dachten die Alliierten nach alles zerſchmetternder artilleriſtiſcher Feuervorbereitung über die 

Linie Bapaume⸗Peronne⸗Chaulnes in einem Fuge vorzuſtoßen. Der Frontabſchnitt, dem die 
Kraftanftrengung galt, war 45 km breit. 
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995 granatendurchwühlten Kampfgelände bei Arras. Das jahrelange Trommelfeuer aller 
Kaliber ſchuf hier ein wüſtes Chaos. 


Refte einer Baumreihe als ſtumme Seugen erbitterter Artilleriekämpfe. 
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Stellungswechſel einer deutſchen 21 cm Batterie im Kampfgelände zwiſchen Bapaume und Arras. Die Geſchützrohre find bereits 
auf den beſonderen Rohrwagen verladen. Die abſeits der Fahrſtraße aufgeſtapelten Munitionskörbe laſſen erſehen, daß die 
Batterie einen umfangreichen Feuerbefehl auszuführen hatte. 
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Zelle M e 


Engliſcher Laufgraben zwiſchen Bapaume und Arras. Da die Laufgräben eine beträchtliche Tiefe beſaßen, boten ſie genügend 
Schutz gegen Erdbeobachtung. Um das Heranziehen der bereitgeſtellten Reſerven gegen Fliegerſicht zu ſchützen, wurde der Lauf⸗ 
graben ſtückweiſe mit Geflechten aller Art überdeckt. 
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Geſtürmter Hohlweg mit ehedem reichem Waldbeſtand bei Arras, das während des Weltkrieges vielfach der Brennpunkt er⸗ 

bitterter Kämpfe im Artois war. Vom 25. September bis 15. Oktober 1915 verſuchten die Engländer und Franzoſen vergeb⸗ 

lich, die deutſche Linie zu durchbrechen. Bei der deutſchen Frühjahrsoffenſive 19 1s war Arras der nördliche Flügelpunkt des 
ſich nach Süden bis La Fere erſtreckenden Einbruchsraumes der Deutſchen. 
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Eine ſchwere Feldhaubitzbatterie, die von einem günſtig gelegenen Geländeeinſchnitt aus die feindliche Stellung heftig befchoffen 
hatte rüſtet ſich zum Aufbruch, um den inzwiſchen abgezogenen Feind zu verfolgen. 


Schweres deutſches Flachbahngeſchütz wird in Stellung gebracht. Die Ausrüſtung mit 
Flachfeuergeſchützen, denen die Heeresverwaltung weniger Bedeutung beigelegt hatte, war 
nicht ſo hochwertig wie die mit Steilfeuergeſchützen. 
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Durch die ungeheure Schnelligkeit, mit der von unſeren Truppen der Angriff bis tief in 
die feindliche Stellung vorgetragen wurde, wurden vielfach ſelbſt noch Reſerven abge⸗ 
ſchnitten und gefangen genommen. 
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Schwere Artillerie auf dem Vormarſch bei Bapaume. 


In der Bewaffnung der ſchweren Artillerie war Deutſchland den fremden 
Staaten überlegen. 


Gefangene Engländer gehen ohne Begleitung zur Sammelftelle, 


Aus den Kämpfen im Sommegebiet kommende gefangene Engländer. Der Rücktransport 
der Schwerverwundeten erfolgt auf behelfsmäßigen Fahrzeugen. 
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Deutſche Infanterie im Walde bei Kiez. Don einem Infanterieflieger aufgenommen. Der Wald iſt durch ſchweres Artillerie⸗ 
feuer vollkommen verwüſtet. Die Aufgabe der Infanterieflieger beſtand nicht nur darin, den bei feindlichen Anſtürmen zeitweiſe 
abgeſchnittenen Truppen Verpflegung und Munition durch Abwurf zuzuführen und ſie bis zum Entſatz zur Abwehr und zum 
Aushalten zu befähigen, fie griffen vielmehr feit 1916 in den Infanteriekampf aktiv ein. Die Ausſtattung mit mehreren Maſchinen⸗ 
gewehren und beſonderen Ifl.⸗Bomben gaben ihnen die Möglichkeit, ſich wirkungsvoll am Kampf aller Waffen zu beteiligen. 
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Nachdem der Bewegungskrieg zum Stehen gekommen war, klammerten ſich beide Gegner mit allen Mitteln der Cechnik an 

den Boden. Der feldmäßige Kampfgraben wurde für ſtändigen Aufenthalt und gegen Dauerwirkung der Waffen und des 

Wetters ausgebaut. Die Beleuchtung des Dorfeldes wurde vermehrt, die Hindernijje wuchſen zu gewaltigen Drahtverhauen. 
Stände für neue Abwehrwaffen und immer ſtärkere, größere und zahlreichere Unterſtände änderten das Grabenbild. 


Sol 


Unterſtände in den Argonnen. Die dichtbewaldeten, ſchluchteureichen Argonnen waren insbeſondere im Juni und Juli 1918s 
heftige Angriffspunkte, die ſchließlich zur Eroberung der Waldkuppe La Fille Morte führten. 
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Sonnebeke (2 km öftlich von Ypern). Da ſich Flandern an manchen Stellen kaum über den Meeresſpiegel erhebt, füllt ſich jeder 

Granattrichter ſogleich mit Waſſer. Dieſes Gebiet ſtellte den öſtlichſten Punkt des ſogenannten Ypernbogens dar. Vom 17. Ok⸗ 

tober 1914 bis Ende November 1914 von den Engländern gegen wiederholte Angriffe des 27. deutſchen Keſ.⸗Horps behauptet, 

wurde es im Juni 1915 von der deutſchen 4. Armee genommen. In der Flandernſchlacht bemächtigten ſich am 4. Oktober 1917 
die Engländer der zerſchoſſenen Gehöfte wieder, verloren fie aber am 17. April 1918 nochmals an die 4. deutſche Armee. 
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Aus der „Großen Schlacht in Frankreich“. Naft deutfcher Infanterie vor Roupy. Die Wiederaufnahme des Bemegungsfrieges 
nach 4 jährigem harten Schützengrabenleben wirkte befreiend auf die Kampftruppe. 


Deutſcher 21 cm Mörſer wird in Stellung gebracht. 
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Artilleriewirkung in Estaires. Am 9. April 1918 durchbrach die Armee Quaſt die ſtark 
befeſtigte portugieſiſch-engliſche Stellung zwiſchen Estaires und Armentieres. 
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Eroberte Stellung vor Armentieres. In dieſem Frontabſchnitt wurde im Mai 1917 das 
portugieſiſche Heer (60000 Mann) in die Ententefront eingeſchoben. 


Der Graben nach dem Kampfe. Wirkung deutſcher Artillerie. 
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Krepierende Granaten im Trichterfeld. (Fliegeraufnahme) Die unzähligen Trichter, die von vielen Hunderttauſenden von 
Granaten herrühren, vermögen ein Bild davon zu geben, welch ein Heldenmut nötig war, die Stellungen jahrelang zu halten. 
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Ueber die geſtürmten Barrikaden des zäh verteidigten Baillenil vorgehende deutſche Sturmwelle. 
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Angeſammelte Reſerven im Trichtergelände. Das Leſen einer ſolchen Fliegeraufnahme iſt für ein geübtes Auge nicht ſchwer. 
Die Straßen heben ſich von dem umliegenden Gelände deutlich ab. Leicht erkennbar ſind ferner die Unterſtände, der Laufgraben 
und die zum Teil rieſigen Granattrichter. 
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Im geftürmten Baillenil. Abſuchen der Käufer nach verſprengten Feinden. Bei Kriegsbeginn waren die Derlufte, die unferen 
Truppen durch verſteckte Feinde zugefügt wurden, ſehr erheblich. Man richtete daher ſeitdem ein beſonderes Augenmerk auf 
eine reſtloſe Säuberung der genommenen Orte, ehe größere Formationen den Grt beſchritten. 


Der Marktplatz von Bailleuil unter ſchwerem Artilleriefeuer. In der Mitte eine kre⸗ 
pierende Granate. 


Marktplatz, Rathaus und Kirche des zerſchoſſenen Baillenil. 
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er zerſtörten Kathedrale von Baillenil. 
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Artillerie 


Das Portal der durch feindliches 
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Armentieres durch 
„Gelbkreuz_ verseucht! 
"22 Hauser u; Unterstände nicht betreten! 
one Halt durchmarschleren ! 
en Wasser zum Trinken oder Waschen entnehmen! 
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Die Gaskampfmethode beabſichtigte, den Gegner durch Anwendung von Reizſtoffen aus ſeinen feſten Stellungen zu treiben, ihn 

für längere Seit oder dauernd kampfunfähig zu machen und den jeweils benutzten Gasſchutz unwirkſam zu geſtalten. Gelb⸗ 

kreuzkampfſtoff war geruchlos und verurſachte Entzündungen Im Felde wurde Blaukrenz⸗ und Grünkreuzmunition (gleichzeitig 

als Buntkreuz bezeichnet) verwendet, um den Gegner durch Blaukreuz zum Abreißen der Maske zu zwingen, da es dieſe durch⸗ 

dringt, ſodaß er ſich der Giftwirkung von Grünkreuz ausſetzte. In den meiſten Fällen räumte der Gegner, ſobald die Bunt- 
kreuzwirkung bekannt war, das Gebiet. 
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Gefangene Engländer und Franzoſen beim Abtransport auf der alten Römerſtraße bei Foncaucourt. 
deutſchen Feldlazarettes. 


Rechts: Selte eines 
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Straßenflucht in Armentieres. In der Schlacht bei Armentieres (9. bis 18. April 1918) gelang es der 6. deutſchen Armee 
am 11. April die Stadt einzunehmen. 
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Peronne (Fliegeraufnahme). Die Einnahme von Peronne erfolgte am 30. Auguſt 1914 durch das 4. deutſche Armeekorps. 
Während der Sommeſchlachten war es wiederholt der Mittelpunkt erbitterter Kämpfe. In der Zeit vom 2. September 1915 
bis 24. März 1918 wurde es von den Franzoſen behauptet. 


Die Kathedrale von Peronne nach der Wiedereinnahme durch die deutſchen Truppen 
im März 1918. 


Straßenmündung an der Kathedrale von Peronne. 
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sal 


Deutſche Mörſerbatterie feuert 6 km öftl. 
verfuch (Ypernſchlacht 1914) vom 2. baye 


von Üpern im offenen Kampfgelände vor Hollebeke, 
riſchen Armeekorps genommen, in der Flandernſchlacht 
ländern wieder erobert wurde. 


das beim deutſchen Durchbruch⸗ 
(31. Juli 1917) von den Eng⸗ 


Im Npernbogen. Kampfgelände vor Hollebeke. Ein Wagenverkehr ift nur auf den von 
Pionieren angelegten Bohlenwegen möglich. 


Blick auf das tppiſch verſumpfte Trichtergelände vor Gheluvelt s km oſtſüdöſtlich von 

pern Am 30. Gktober 1914 von den Engländern gegen den Angriff des 2. baperiſchen 

Armeekorps behauptet, wurde Gheluvelt am 31. Gktober 1914 von der 30. Inf.⸗Div. 
und Teilen der 6. bay. Keſ.⸗Div. erſtürmt. a 
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pol 


Eiſenbahnbaukompagnie beim Derlegen neuer Strecken im Kampfgelände. Links im Bild find noch einige Eingänge zu Unter: 

ſtänden erkennbar. Große Aufgaben erwuchſen den Eiſenbahntruppen bei Großangriffen im Stellungskrieg. Uurz vor dem 

Großangriff wurden Zuführungsgleiſe für ſchwerſte Batterien, Gleisfurven und lauen für Eiſenbahngeſchütze und Kolonnen- 

ausladeſtellen gebaut. Geheimhaltung vor dem Feind war ein wichtiges Erfordernis für dieſe Arbeiten. Im Bewegungskrieg 

mußte die Eiſenbahntruppe anftreben, den vormarſchierenden Armeen jo dicht zu folgen, daß der mit anderen Transportmitteln 
zu überbrückende Raum auf ein Mindeſtmaß beſchränkt wurde. 


Sal 


Das Trichterfeld in Flandern. Zerwühltes Kampfgelände, in dem Granattrichter voll Waſſer ſtehen. Durch das Trichterfeld 
führt ein von Pionieren gelegter Bohlenweg. Flandern war ſeit 1914 ein Hauptkampfgebiet zwiſchen den Deutſchen und der Entente. 


Se 


Im flandriſchen Trichtergelände verankerter Feſſelballon. Daneben der Windewagen und Bedienungsmannſchaften. Der Stellungs⸗ 
kampf mit der Forderung ununterbrochener Beobachtung kleinſter Fiele drängte dazu, die Erdbeobachtung nicht nur durch Flieger, 
ſondern auch durch Ballone zu ergänzen. Die Ballonkamera trat an die Stelle des Auges und überbrückte Entfernungen über 
25 km hinaus, So wurde der Feſſelballon neben dem Flugzeug ein unentbehrliches Hilfsmittel für die Führung und die Artillerie. 


LEL 


Vorgehen einer Feldluftſchifferabteilung. Das Gelände macht das Vorbringen der Motorwinde und der Gerätewagen außer: 
ordentlich ſchwierig. Die urſprünglich vorhandenen 8 Abteilungen mit je einem aufſteigenden Ballon wurden ſpäter auf 53 
Abteilungen mit rund 190 aufſteigenden Ballonen vermehrt. 


sa 


Fliegeraufnahme einer feindlichen Ortſchaft an der Weſtfront. Granattrichter reiht ſich an Granattrichter. Don den Käufern 


ſtehen vielfach nur mehr die Grundmauern. 


Rechts im Bild zieht ſich deutlich eine gut ausgebaute Stellung am Dorfrand hin. 


Sal 


Bonet 13 


Eine wundervolle Sliegeraufnahme von Nopon, das nach feiner Beſetzung durch die deutſchen Truppen (2. September 1914) 
vom 16. Oktober 1914 bis 15. März 1912 von den Franzoſen vielfach erfolglos angegriffen wurde. Beim taktiſchen Rückzug 
in die „Siegfriedſtellung“ wurde die Stadt den Franzoſen überlaſſen (18. März 1917). Am 30. März 1918 wurde es neuer- 
dings von der 18. deutſchen Armee genommen, vom 17.—29. August 1918 entſpannen ſich neue Kämpfe. Die endgültige 
8 Räumung erfolgte im September 1918. i 


OD. 


Das unter ſchwerem franzöſiſchen Feuer liegende Noyon. 


Die Kathedrale 


iſt noch unbeſchädigt. 


Dl. 


Der hiſtoriſche Brunnen und das Rathaus von Nopon nach der Feuersbrunſt. 


sel 


In dem du öſiſ > er 8 ö 
rch franzöſiſches Feuer völlig zerſtörten Nopon. Blick auf den Marktplatz, im Hintergrund die Ruine der Kathedrale, 


eel 


Die Überreſte des Waldes am Eingang von Chaulnes, dem ehemaligen Kantonshauptort im franzöſiſchen Departement Somme, 
14 km nördl. von Rope. Dieſe Gegend wurde in der Sommeſchlacht 1916 heftig umkämpft. 


rei 


Deuſche Truppen durchziehen das vollkommen zerſtörte Chaulnes am 


26. März 1918. 


sel 


Einſchlagende Granaten vor dem St. Daaftwalde, in deſſen Nähe fih auch die bekannte Lorettohöhe (Höhe 165) befindet. Im 

Mai und Juni 1915 tobten hier erbitterte Kämpfe zwiſchen engliſchen Truppen und der 6. deutſchen Armee. Die Engländer 

wurden abgewieſen. Die Franzoſen gewannen am 9. Mai einzelne Stützpunkte, die ihnen aber ſchon am 10. Mai wieder 
entriſſen wurden. 


sel 


Dernichtetes engliſches Tankgeſchwader an der Somme. Um ſich der unzähligen Tanks zu erwehren, wurden inshefondere auch 

Tankfallen errichtet. Es handelt ſich hierbei um künſtliche Überſchwemmungen in Niederungen, breite tiefe Gräben mit ſteilen 

Rändern und ſelbſttätige Minen. Seit April lors kommen auch eigene Tankgewehre zur Verwendung (15 mm Kal.), ebenfo 
wurden Spezialgeſchütze für die Tankbekämpfung konſtruiert. 


281. 


8,8 cm Kraftwagenflafgefhüt in Tätigkeit. Bei der Fliegerabwehr bewährten ſich die Flakformationen verhältnismäßig ſchlecht, 

denn auf 12000 Schuß kam nur ein feindliches Flugzeug. Wertvolle Dienſte leiſteten ſie aber bei der Tankabwehr. Mitgeführt 

wurden im allgemeinen 1o0 Schuß. Die Mitnahme von 2 m langen Schienen ermöglichte das ſchnelle Überwinden von Löchern 
5 und kleineren Gräben. 
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figer Sprengtrichter. 


in rie 


Im Dordergrunde e 


Flakgeſchütz im geſtürmten Kampfgelände am Kemmel. 


Eine Prahm-Batterie (Marinegeſchütz) beim Abfeuern eines Schuſſes. Das verzweigte 

Hanalnetz an der Weſtfront wußte ſich auch die Artillerie nutzbar zu machen. Ein be⸗ 

ſonderer Vorteil derartiger Batterien beſtand in der Schnelligkeit, mit der ein Stellungs⸗ 
wechſel vollzogen werden konnte. 
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Die Trümmer der oberen Uirche von Montdidier, das Ende März 1918 von der 
18. deutſchen Armee genommen wurde. Die Gffenſive kam hier zum Stehen. 
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Das zerſchoſſene Rathaus von Montdidier. Während der großen Frühjahrsoffenſive 1918 griffen die 2., 17. und 18. deutſche 
Armee mit ſolcher Durchſchlagskraft an, daß nach wenigen Tagen die Linie Albert⸗Montdidier⸗Nopon erreicht war. Dieſe⸗ 
bedeutete einen Geländegewinn von 65 km Tiefe. 


Die Kathedrale von Montdidier nach der Beſchießung der Stadt. 
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er 


Blick in das Kampfgelände am Kemmel. In der Mitte ein Wegweiſer, der nach Nieuwekerke und dem Hemmel weiſt. 


el 


Der Kemmelberg, einer der heißumſtrittenſten Punkte der Weſtfront. Er bildete vom 10. April 1918 an den Hauptſtützpunkt 
der engliſchen Verteidigung gegen die Angriffe der 4. deutſchen Armee. Die Wegnahine des Kemmel ſollte das Verbleiben des 
Gegners in Ypern unmöglich machen. 5 


Sp 


Blick in das Kampfgelände am Kemmel. Im Hintergrund vorgehende deutſche Sturmwelle. Die Frühjahrskämpfe 1918 in 

Flandern fanden am 25. April ihre Krönung in der Erſtürmung des Hemmel, wobei 7100 Gefangene gemacht und 55 Geſchütze 

erbeutet wurden. Der Gewinn von 20 km Tiefe blieb hinter den Erwartungen zurück. Die feindlichen Maſchinengewehre 

gaben unſerer Truppe ſehr viel zu ſchaffen. Die Entente unternahm am nächſten Tage einen ſehr ſtarken Gegenſtoß bei 

Dranoeter⸗Vormezeele und gewann am 29. April das wichtige Gelände von Loker wieder zurück. Ausgeruhte franzöſiſche 

Diviſtonen waren in die engliſche Linie eingeſchoben worden. Den Kemmel ſelbſt konnten die Alliirten nicht wieder erobern. 
Gleichwohl blieb die deutſche Flandernoffenſtve ſtecken. 


Dorbringen der Geſchütze am Kemmel. 


ütze werden gerichtet. 


Geſch 


te 


D 
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iv 


Den gewaltigen Anſtrengungen der Franzoſen bei den Kämpfen um die Wiedereroberung des Kemmelberges konnte auch 
unſererſeits nur durch Heranziehung friſcher Kräfte e werden. Die Artillerie einer ſoeben neu eingeſetzten Diviſion 
ezieht Stellung. 
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hrung des Feuerbefehls. 


ſtet ſich zur Ausfü 


ie rü 


Die Batter 


Sri 


Ein ſchweres Flachbahngeſchütz wird am Kemmelberg von der Mannſchaft in die erkundete Stellung gezogen. 


OS 


Deutſche Haubitzbatterie ſchießt im offenen Kampfgelände am Kemmel Sperrfener. Man verfteht darunter jene Form des 
Artilleriefeuers, welches das Gelände zwiſchen dem eigenen vorderſten Graben und der Ausgangsſtellung des Angreifers unter 
Feuer hält. 


Legen von Telefonleitungen am Hemmel. Der Infanteriſt trug den Armeefernſprecher vor 

der Bruſt, das Leitungsmaterial in einem beſonderen Torniſter (2 mal 500 m auf 2 flachen 

Trommeln). Sum Hochlegen einer Leitung diente eine Drahtgabel, in kürzere Stangen⸗ 
teile zerlegt, ſenkrecht an der Seite des Torniſters getragen. 
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ss 


Infanteriemeldegänger in Reſerve auf dem Kemmelberg. Die ftündlich ſich verändernde Kampflage erforderte in beſonderem 
Maße einen regelmäßigen Meldedienſt von und zu den Befehlsſtellen, umſomehr, als die Fernſprechanlagen unter dem ſteten 
Trommelfeuer der feindlichen Batterien immerfort Störungen erlitten. 


Rücktransport von verwundeten deutſchen Soldaten. Alle erdenklichen Beförderungsmittel 
wurden zur möglichſt ſchonungsvollen Rückführung der Verwundeten herangezogen. 
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Mitten in der Fürſorge für ihre verwundeten Kameraden wurden die Sanitätsmannſchaften durch feindliches Artilleriefeuer, 
das auf den Derbandpla gelegt wurde, gezwungen, ihn beſchleunigt zu verlaſſen. Die proviſoriſchen Unterſtände find in 
Crümmer geſchoſſen und brennen. 


Sa 


Ein typiſches Straßenbild aus dem Bewegungskampfe. Das Derfolgungsfener unferer Artillerie vernichtete einen Teil der 
Beſpannung eines Geſchützes. Dadurch, daß die Stränge der gefallenen Pferde kurzerhand durchſchnitten wurden, gelang es 
dem Feind, ſich ohne beſonderen Aufenthalt dem Feuerbereich unſerer Geſchütze zu entziehen. 


Das charakteriſtiſche Bild eines Schlachtfeldes im Bewegungskampf. 


Eine völlig zuſammengeſchoſſene ſchwere engliſche Haubitzbatterie. 
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Charafteriftifches Gelände am Chemin des Dames. Der „Damenweg“ bildete den linken Flügel der „Siegfriedſtellung“. Yach- 
dem ſich die Franzoſen am 6. April 1917 in den Beſitz der beherrſchenden Stellungen geſetzt hatten, gaben unſere Truppen ihre 
ſüdlichen Stellungen auf und verlegten dieſe nach weiteren feindlichen Angriffen am 1.—2. November 1917 hinter die Ailette. 


Deutſche Minenwerfer überſchreiten nach erfolgreichem Kampf die erſten engliſchen 
Stellungen bei Berry an Bac. 
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In Bereitſchaft ſtehende deutſche Artillerie am Chemin des Dames. Bei der Frühjahrsoffenſtve 1918 brachte der deutſche Vorſtoß 
in dieſem Frontabſchnitt einen beiſpielloſen Erfolg. In den erſten 5 Tagen gelang es, in den Kampfraum ein Loch von 60 km 
Breite und 50 km Tiefe zu ſchlagen. 


O9L 


Deutſche Infanterie 
Rückzugskämpfen im 


überſchreitet am 27. Mai ons den Chemin des Dames, um d ü 
. i „um dem zurückgehend i i 
September 1918 behielt die 9. deutſche Armee dieſen Höhenrücken bis S ade ide N 5 


Die erftrebte Steigerung der Feuergeſchwindigkeit hatte man durch Einführung einer 

Maſchinenwaffe erreicht. Das Bild zeigt eine Raſchinengewehrkompagnie im Vorgehen am 

Damenweg. Neben dem ſehr ſoliden, aber ſchweren Maſchinengewehr os gelangte ſpäter 
ein leichtbewegliches Modell zur Einführung. ; j 


Im modernen Kampfverfahren fpielten die Infanteriebegleitbatterien, insbeſondere bei der 

Wiederaufnahme des Bewegungskrieges eine bedeutungsvolle Rolle. Die Verfolgung war 

bedeutend wirkungsvoller, da dieſe leichten und beweglichen Geſchütze in die Infanterie⸗ 
linie eingeſchoben waren. 


6 Weltkrieg 
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Die erſten englifchen Gefangenen werden am Chemin des Dames durch die Laufgräben 
zurückgebracht. 


Das Anſprechen der vou den Fliegern feſtgeſtellten feindlichen Artillerieſtellungen auf tat⸗ 

ſächlichen oder Scheincharakter wurde nur durch eine regelmäßige Beobachtung einwandfrei 

möglich. Da der Ballon eine unmittelbare Fernſprechverbindung mit feiner Erdſprechſtelle 

und dadurch mit ſämtlichen Dienſtſtellen ſeines und der Nachbarabſchnitte hatte, vermochte 
er wertwolle Dienſte zu leiſten. 
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eg 


Deutſche Minenwerfer auf der Verfolgung des Feindes bei Berry au Bac. Als wertvolle Unterſtützung beim Sturm auf den 

feindlichen Graben, als willkommenes wirkſames Mittel zur Beunruhigung des Gegners, als ſicherſte Maßnahme zur Beſeitigung 

der Hinderniſſe und nachhaltigſter Ferſtörung feindlicher Stützpunkte unmittelbar vor dem Angriff im engſten Fuſammenwirken 

mit der ſtürmenden Truppe: durch dieſe vorzüglichen Leiſtungen ſpielten die Minenwerfer die erſte Rolle unter den Angriffs⸗ 
waffen der Infanterie. 


N 


Artillerie, Infanterie und Blinkerbeobachter in dem aufgewühlten Gelände bei Berry an Bac. Im Hintergrund die Rauch⸗ 
wolke der deutſchen Feuerwalze. 


saL 


Blick von dem aus den Tagen des 12. und 13. Oktober 1914 berühmt gewordenen Steinbruch (Höhe 108) von Berry au Bac 
auf die von der 7. Armee geſtürmten engliſchen Stellungen am Aisnekanal. Im Hintergrund das genommene Berry au Bac 
(nordweſtl. von Reims). 
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Infanter ie und Kolonnen raſten an der Dorr tarjchitra e C ourville⸗ ruany während die im Hinterg rund bef d che 55 . 
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In Gruppen ſich vorarbeitende Infanterie vor Fismes an der Desle (zwifchen Reims und Soiſſons). In der Nacht vom 

26./27. Mai 1918 begann zur vollen Überraſchung der Engländer und Franzoſen das Gasſchießen der in dichten Maſſen bereit⸗ 

geſtellten dentſchen Artillerie gegen die Stellungen ſüdlich der Ailette. Im Morgengrauen erfolgte der Sturm der Infanterie. 
Am Nachmittag wurde die Aisne überſchritten und am Abend ſtand die 2. Armee vor Braisne⸗Fismes. 


89 


Im Kampfgelände um Fismes. Unmittelbar hinter der ſtürmenden Infanterie rückten Artillerie und Kolonnen nach. Der Angriff 
am 26. und 27. Mai 1918 ſtellt eine der glänzendſten Waffentaten des Weltkrieges dar. Der Feind verlor nicht nur an 15000 
Gefangene, ſondern büßte an einem Tag ein Gelände von 20 km Tiefe ein. 


SaL 


Über ſchwieriges Gelände vor Fismes vorgehende deutſche Batterie. Im Vordergrund verſprengte gefangene Franzoſen, die 
zum Abtransport bereitſtehen. 


Eroberte feindliche Batterie im ſogen. „Franzoſental“ am Chemin des Dames. Die künſt⸗ 
liche Deckung brennt noch. 


Eine Epifode vom Ehemin des Dames. Gefangene nehmen ihre verwundeten Kameraden 
mit zurück. 
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Die vollbeladenen, vom Feinde auf dem Rückzug im Stich gelaſſenen Proviantzüge mit 
franzöſiſchem Landwein ſind eine willkommene Beute für unſere Truppen. 


Ein Franzoſe nimmt ſeinen verwundeten Kameraden mit in die Gefangenſchaſt. 


1 


S 


Im Kampfgelände um Fismes. Ein typifches Bild aus den Verfolgungskämpfen. 
verſchont gebliebenen Gelände. 


Feuerndes Geſchütz im bisher vom Kriege 


SL 


Verfolgungsfeuer im offenen Gelände um Fismes. Die Feuertätigkeit ift, wie aus den Stapeln leerer Geſchoßkörbe erſichtlich, 
eine äußerſt rege. 


L 


Das zerſtörte Chavignon, im Hintergrunde die von den Deutſchen erſtürmten Höhen des Chemin des Dames. Wie eine 
feſſelte Naturgewalt fegte der Krieg über dieſen Ort und vernichtete ihn bis auf die Grundmauern. 


SL. 


Eingang zur berühmten Barbaroſſahöhle bei Chavignon. Dieſe natürlichen Höhlenbildungen boten in ihrem Innern Raum und 
ſicheren Schutz für ganze Bataillone. 


9 


Durch das geſtürmte Pont Arcy ſich vorarbeitende Infanterie. 


Die Straße iſt vom Feind eingeſehen 


und ſteht unter Feuer. 


Lil 


Aus den Kämpfen um den Chemin des Dames. Deutſche Infanterie im Vorgehen gegen die durch Drahtverhaue und fonftige 
Hinderniſſe ſtark geſicherten Höhen bei Pargny-Chavignon. f 


Ein ſchwerverwundeter Deutfcher wird auf einer Tragbahre durch gefangene Franzoſen zur 
Sammelſtelle geſchafft. 
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814. 


Aus der Schlacht zwiſchen Aisne und Marne. Soweit es den Franzoſen und Engländern bei ihrem fluchtartigen Abzug möglich 
war, ſetzten ſie alles in Brand, was ſie im Stiche laſſen mußten. Das Bild zeigt ein brennendes franzöſiſches Depot bei Fismes. 
i Die Einbuße des Gegners an Material iſt unüberſehbar. 
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Die Wirkung unſeres Artilleriefeuers am Eingang eines genommenen Barackenlagers vor Bazoches bei Fismes. Um den ab⸗ 
ziehenden Feind beſonders hart zu treffen, waren Eingänge und Ausgänge von Orten im befonderen Maß Sielpunkte unſerer Artillerie. 


Die jahrelangen Kämpfe und die gemeinſam erlittenen Strapazen entwickelten eine hin⸗ 
gebungsvolle Kameradſchaft. Für den unverſehrt in Gefangenſchaft geratenen beſtand die 
vorzüglichſte Aufgabe in der Fürſorge für den verwundeten Kameraden. 


Gefangene Engländer mit einem Verwundeten beim Überfchreiten eines Laufſteges über 
5 den Aisnekanal bei Berry au Bac. 
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sel 


Serſchoſſene feindliche Kolonne. 


Ein Straßenbild tief 
der Längsſeite der 


aus der franzöſiſchen Etappe am Bahnhof Courlandon. 
Straße ſind noch in beſter Ordnung. 


Die Felder an 


Erobertes ſchweres 16,4 cm Flachbahngeſchütz neuefter Konſtruktion an der Hameredferme, 
2 km ſüdweſtl. Pargny. Laon hatte unter dem Fener dieſes Geſchützes ſchwer gelitten. 
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Bei Romain fiel uns ein unverſehrt gebliebenes Munitionslager in die Hände. Die einzelnen 
Geſchoßhütten mit den muſtergültig aufgeſtapelten Granaten ſind durch Faſchinenwände 
gegen Exploſionsübertragung geſichert. 
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Die brennenden Keſte eines feindlichen Pionierlagers Das verheerende, tagelange Feuer fand reichliche Nahrung an den unge: 
heuren Stapeln von Kriegsgerät aller Art. 
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Am Aisnekanal vor Fismes in Bereitftellung gehende Mannſchaften. 


281 


Bei unſerem Durchbruch am 26. und 27. Mai 1918 fielen unſeren Truppen ſchon in den erſten Tagen Proviantlager in rieſigen 
Ausmaßen in die Hände. Der deutſche Vorſtoß traf den Feind empfindlich. 
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Eine überaus intereſſante Fliegeraufnahme. Feindliche weittra ü i 
me. gende Geſchütze haben ein D i inie i 
geſchoſſen. Der Rauch ſteigt in einer . Walke gen 1 . 
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An der Marne. Auf einer Landſtraße vorgehende Infanterie. Von einem Infanterieflieger aus geringer Höhe aufgenommen. 
Man erkennt deutlich die einzelnen ſchwerbepackten geute und ihre ſcharfen Schatten auf der Straße. Rechts und links des 
Weges rieſige waſſergefüllte Granattrichter. 


OS. 


Während der Marneſchlacht 19 is in Bereitſchaft ſtehende Infanteriereſerven im Laufgraben. 


8h 


Eine Epiſode aus dem Vormarſch zur Marne im Mai und Juni 1918. Deutſche Batterie feuert nordweſtlich von Givecourt. 
Die ſtrategiſche Lage der Entente ſchien Ende Juni 1918 recht bedenklich. Die deutſchen Truppen ſtanden uur mehr 85 km vor Paris. 


Genommene Batterieftellungen mit 12 em Geſchützen (an der Marne 1918). 


Die am 10. März 1916 erſtürmte Höhe bei La ville aux Bois wurde trotz hartnäckigſter 
Kückeroberungsverſuche (25. April bis 5. September 1916) von unſeren Truppen behauptet. 
Auch 1917 und 1918 war fie heiß umkämpft. 
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Aus den Kämpfen an der Marne 1918. Durch die eigene Artillerieſtellung vorgehende 
Infanterietrupps. 


Abtransport gefangener Engländer. 


7* Weltkrieg 
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Die erſtürmte Höhe bei La Ville aux Bois. 


S8 


2 


u ee 


Mit ungeheurer Fähigkeit klammerten fich die Engländer an ihre Stellungen bei La Ville aux Bois. 


Deutſches Artilleriefeuer 


hat das Waloſtück völlig verfilzt. Die kläglichen Baumüberreſte prägen dem Gelände einen troſtloſen Charakter auf. 


SS. 


Engliſcher Truppenverbandplatz mit zerfchoffenem Sanitätsauto im Walde von La Ville aux Bois 


Erbeutetes franzöſiſches Flachbahngeſchütz bei Romain, einer der ſogenannten „Mörder 
der Bürger von Laon“. 
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861 


Gefangenen⸗Sammelſtelle in der Zitadelle von Laon. Von Ende März bis Anfang Juni 1918 hatte die Entente durch die 
deutſchen Angriffe 200000 Gefangene und 2500 Geſchütze verloren. 


SS. 


Don unſeren Pionieren geſchlagene Notbrücke über die Aisne 


bei Pontavert, nordweſtl. von Reims. 


OO 


Feldlazarett vor dem Schloß Pinon mit ſchwerverwundeten Deutſchen 


und Franzoſen 


10 


Das ſchwierige Gelände an der Marne beanſpruchte beim Vormarſch von der Mannſchaft wie von der Beſpannung den Einſatz 


ller Kräfte. Der Nachſchub an Munition war ausſchlaggebend für die weiteren Verfolgungskämpfe. 
aller > 185 > 8 Schnelligkeit auf den primitiven Wegen und in dem zerwühlten Gelände 


Sie mußte daher um jeden 
vorgebracht werden. 


Beim deutſchen Dormarfch zur Marne erbeutetes franzöſiſches 24 em Geſchütz An derfelben 


Stelle mußte der Gegner bei ſeinem panikartigen Rückzug uns ſieben derartige Geſchütze 
a überlaffen. 8 
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Ein blutgetränktes Kampffeld: Der Winterberg (Südoſtabhang), einer der Hauptſtützpunkte 
am Chemin des Dames. 


gene Feuerſtellung. Im Vordergrund Maſchinengewehr bei 
der Abwehr feindlicher Flieger. 


Gegen Fliegerſicht gedeckte ei 
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Feldartillerie⸗Batterie auf dem Vormarſch am Winterberg. 


Die Batterie überſchreitet die Straße Craonelle⸗Baslieux und geht in Stellung. 
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SO 


1 


Gefechtstroß folgt an Gefangenen vorbei über den Chemin des Dames den Sturmtruppen. Die der Straße entlang aufgehängten 
Netze und Matten ſollen die Truppenbewegungen gegen Erdbeobachtung ſichern. 


Geſchütze werden im Gelände füdlih des Chemin der Dames von den Kanonieren an die 
erkundeten Plätze gezogen. 


Der Ausgang eines in der Nähe liegenden Dorfes, das noch vom Feinde beſetzt iſt, wird 
unter Feuer genommen. 
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LOS 


Blick auf das Kampfgelände bei Eormicy, das von der deutſchen 1. Armee am 27. Mai 1918 genommen wurde. 


Eine deutſche Sanitätskompagnie raftet vor der zerſchoſſenen Kirche in Cormicy. 
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Vor Eorbeny. Erſchütternde Szenen fpielten ſich vor den Sanitätsunterftänden ab, 


Der von Granaten durchwühlte Winterberg. 
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Auf dem Marktplatz in Fismes. 
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IS 


Der Dormarfch zur Marne 1918. Infanterie⸗Reſerven paſſieren das völlig zerſchoſſene Craonelle, um welches ſchon im Januar 1915 
erbittert gekämpft wurde. 


Sl 


Eines der vielen vor Reims erbeuteten ſchweren Geſchütze. Geſchütz, Geſchützſtellung und die rieſigen Munitionsbeſtände blieben 
vollkommen unverſehrt. 


Se 


Schlachtfeld vor Reims mit gefallenen Senegalnegern. Mit Vorliebe beſetzte die franzöſiſche Heeresleitung die Brennpunkte der 
Kampfhandlungen mit Holonialtruppen. 


ble 


Wirkung deutſchen 


Schrapnellfeuers 


auf der feindlichen Rückzugsſtraße (Höhe 186) bei Reims. 


Se 


Charakteriſtiſches Bild einer 


engliſchen Rückzugsſtraße. Gefallene Engländer inmitten zerſtreut liegender Waffen und 
Ausrüſtungsſtücke. 
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Ta 


Deutſche Munitionskolonne auf dem Marſche über den Kirchplatz von Lormicy. 


LS 


Eine ausgezeichnete Leiſtung der deutſchen Kriegsphotographie. Das brennende Reims, von einein deutſchen Feſſelballon aus 

10 km Entfernung aufgenommen. Die zahlreichen Brandherde ſind deutlich erkennbar. In der Mitte des Hintergrundes die 

Kathedrale. Der rechte Flügel der 5. deutſchen Armee beſetzte am 5. September 1914 Reims ohne Kampf Beim Rückzug von 
der Marne wurde es freigegeben; die deutſche Stellung verlief ſeitdem hart nördlich von Reims. 


Feindliche Stellung vor Soiſſons, die von unſeren Truppen überrannt wurde. 


Ferſtörte Kirche des durch Artilleriefeuer in Trümmer gelegten Moulin. 
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Im brennenden Soiſſons. 


Am 2. September 1914 wurde Soiſſons von der 2. deutſchen Armee genommen, beim Rückzug von 
der Marne aufgegeben. Am 29. Mai 1918 kam es erneut in deutſche Hand. 


Einer der vielen mäbrend der hartnäckigen Straßenkämpfe in Soiffons (Mai 1918) 
gefallenen Franzoſen. 


Engliſche und franzöſiſche Gefangene aus der Aisneſchlacht warten auf den Abtransport. 
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Dincelles, dicht nördlich der Marne, im feindlichen Artilleriefeuer. 


Der heißumſtrittene Brückenkopf von La Fere. Bei der großen Frühjahrsoffenſive war 
La Fere der ſüdlichſte Punkt, von dem aus die deutſche Front in Richtung auf Amiens 
vorgetrieben wurde. 
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SS 


Deutſche Kolonnen und Infanterie-Reſerven paſſieren mit Marſchrichtung auf Reims die ſtarkverſchanzten feindlichen Stellungen 
bei Loivre am Brimont. 
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Sammelſtelle Gefangener in einem Walde vor Reims. 


vc 


Deutſche 10 em Kanonen-Batterie bahnt unſeren Sturmtruppen bei dem Dorftoß zwiſchen Montdidier und Nopon den Weg. 
Eine typifches Bild aus den Bewegungskämpfen während des Frühjahrs 1918. 


Se 


Sehne M=8 


Schritt für Schritt arbeiten ſich unſere leichten Maſchinengewehrabteilungen zwiſchen Montdidier und Noyon vor. 


Als die deutſchen Truppen im Mat 1918 Soiſſons wiedereroberten, fanden fie nur einen 
. wüſten Trümmerhaufen vor. 


Eine der von den Franzoſen in Brand geſchoſſenen Straßen von Soiſſons. 
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LES 


Ein Blick in die Rue St. Martin in Soiſſons. Was die franzöſiſche Artillerie nicht völlig vernichtet hatte, fiel den ſchweren 
Bombenangriffen der franzöſiſchen Flugzeuggeſchwader zum Opfer. 


Bei den Verfolgungskämpfen im Frühjahr 1918 kam zum erſtenmal wieder feit langen 
Kriegsjahren Kavallerie in größerem Umfang zum Einſatz. 


An einem Waldrande bereit geſtelltes Regiment kurz vor Tracy-le Dal 
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Sc 


Aus der Schlacht zwiſchen Aisne und Marne. Das zerſtörte Fort Condé, 8 km öſtlich Soiſſons. 


Erbeutete Batterie von 28 em Mörfern beim Dorf Mareuil. Mit Hilfe des am Fuße des 
Geſchützes angebrachten Kranes wurden die Geſchoſſe zum Rohreingang geführt. 


Eines der vielen in einer Waldſtellung bei Montdidier erbeuteten feindlichen Geſchütze 
das infolge ſeines ungeheuren Gewichtes nicht mehr rechtzeitig abtransportiert werden konnte 
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SS 


Ein Scene aus dem erfolgreichen Vorſtoß unſerer Truppen 5 Montdidier im Juni 1918. Infanterie verläßt die Stellung 
zum Sturm. 


Eines der berüchtigten franzöſiſchen Maſchinengewehrneſter auf dem Höhenplateau ſüdöſt⸗ 
lich Marenil. 


Ein im Sturm genommener Graben auf der Höhe von Marenil. 
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Deutſche Derbandftelle in einer Schlucht vor Soiſſons. 


Im Luftkampf vor Soiſſons abgeſchoſſenes engliſches Flugzeug mit dem toten Führer. 
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234 


während der Aisneſchlacht 1918 gefangene Franzoſen auf der Straße Soiſſons⸗Fismes 


ses 


Zur Eroberung des Keil- und Pöhlberges. Minenwerfer beim Sturmreifſchießen eines feindlichen Stützpunktes. An der Jahres- 

wende 1915/16 kamen gasgefüllte Minen zur Verwendung, feit 1917 baute man befondere Gaswerfer. Eine gänzlich neuartige 

Verwendung fand der leichte Minenwerfer, als im Winter 191% die ſog. Nachrichtenmine konſtruiert wurde. Mit dieſem 
Geſchoß konnte man kleine Schriftſtücke bis zu etwa 1800 m weit mit großer Treffſicherheit verſchießen. 


D 


Ein Sturmbattaillon greift zwiſchen Aisne und Marne an. Die einzelnen Trupps gehen unter dem Schutz von künſtlichem Nebel 
gegen die ſturmreif geſchoſſene Ortſchaft vor. 


LES 


Aus dem Kampfgebiet zwifchen Aisne und Marne. Während unſere Truppen den feindlichen Widerſtand in der Ortichaft zu 
brechen ſuchen, flüchten die erſten Gefangenen gegen unſere rückwärtigen Linien zurück. 


ges 


In zähem Nahkampf ſäubert unſere Infanterie ein erſtürmtes Dorf im Aisnegebiet. 


SSE 


Abfeuern eines ſchweren Geſchützes. Die Beweglichkeit felbft der ſchwerſten Geſchütze war durch die Fortſchritte der Kriegs 
technik im beſonderen Maße gefördert worden, ſodaß die ſchwere Artillerie bei einer Vorverlegung der Linie während der 
Offenfiven tatkräftig mitwirken konnte. 


O 


Ein typiſches Bild aus der modernen Materialſchlacht. 21 cm Mörſerbatterie in Feuerſtellung. Setzten wir im Jahre 1915 in 
der Schlacht bei Soiſſons 30 Geſchütze auf den Kilometer ein, ſo vereinigten wir bereits gegen Italien 11917) in demſelben 
Raume 65. Unſere Offenſtve 1918 konnten wir mit 100 Geſchützen auf den Kilometer eröffnen. Auf 100 Meter ſtanden 10 
Geſchütze; eines deckte alſo weniger als den Entwicklungsraum eines einzigen Stoßtrupps. Die deutſche Technik hatte die Schuß 
weiten bis in's fabelhafte ausgedehnt. Die Sicherheit des Schießens war durch Lichtmeßtrupps, Schallmeßverfahren und 8 
Artillerieflieger erhöht. i f 


7e 


Don den Franzoſen geſprengte Brücke über den Somme⸗Schelde⸗Kanal. 


Brügge (vom 14. Oktober 1914 bis 19. November 1918 ununterbrochen von deutſchen 
Cruppen beſetzt) nach der Beſchießung durch die Engländer. 


Die Wirkung der feindlichen Geſchoſſe am Bahnhof in Brügge. 
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Der allein an der Fornt eingeſetzte deutſche Tank führte die Bezeichnung „A 7 D⸗Wagen“. Die Bewaffnung beftand aus 

6 ſchweren Maſchinengewehren, einem 5,2 cm Schnellfeuergeſchütz, leichten Maſchinengewehren, Karabinern, Handgranaten und 

einem Flammenwerfer. Die Beſatzung betrug is Mann, die Höchſtgeſchwindigkeit 12 km/Std. Die Stirnpanzerung war 30 mm 

ſtark, die Seitenwände hatten Panzerplatten von 20 mm. Als „Geländewagen“ wurde dieſer HKampfwagen zum Transport von 

Proviant und Munition und als Schlepper für die Artillerie verwendet. Gewicht 26 Tonnen, Herſtellungskoſten 250 000 Mk. 
(1918), Länge 7,35 m, Breite 3,06 m. 


ue 


Tank gegen Flammenwerfer im Sweikampf an einem Dorfrand. 


Se 


Engliſche Tanks im deutſchen Artillerie-, Flak⸗ und Minenwerferfeuer. 


See 


Abwehr eines Tankangriffes durch Flammenwerfer. 


II. 
Übrige Kriegsſchauplätze 


SPC 


Ueberſetzen der erften Sturmtrupps über die Düna am 2. September 1917 bei Riga. Die Düna bildete vom September 1915 
bis September 1917 einen Stellungsabjchnitt der 8. deutſchen Armee 
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Don den Auffen wirkſam geſprengte Brücke vor Czernowicz in der Bukowina. Cernowicz wurde am 25. Auguſt 1914 von 
den Rufen beſetzt. Vom 22. Oktober bis 27. November 1914 und vom 12. Februar bis 18. Juni 1915 im Beſitz der öſterreichiſchen 
Truppen, wurde es am 3. Auguſt 1912 von den öſterreichiſch⸗ungariſchen und deutſchen Truppen endgültig zurückgewonnen. 
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Deutſche Pioniere der 


Die von den Kuſſen am 3. September 1917 geſprengte Eiſenbahnbrücke über die Düna bei Riga. 
Die Breite des Fluſſes beträgt an dieſer Stelle 


8. Armee haben einen behelfsmäßigen Uebergang für die Infanterie gebaut. 
ungefähr 250 m. 


SSS 


Artillerie 


im Feuer gegen die abziehenden Auffen. 


Gut gelungene Aufnahme 
(bei Tarnopol). 


eines Feldgeſchützes beim Abfeuern eines Schuſſe 


SS 


Nunitionswagen bringt Munition in die Kampfftellung einer vor Tarnopol feuernden Batterie Tarnopol wurde zu Beginn 
des Weltkrieges von der ruſſiſchen Armee Iwanow genommen und auch nach dem Surückgehen der ruſſiſchen Heere nach der 
Schlacht von Gorlice⸗Tarnow behauptet. 


O 


Auf der Vormarſchſtraße hinter Tarnopol. Rechts öſterreichiſche aufmarſchierte Kolonne. Erſt in der Offenſive vom 19. Juli 1917 


gelang es den verbündeten Truppen, die ruſſiſche Front bei 


rnopol und ſüdlich davon zurückzudrängen. Tarnopol ſelbſt wurde 


am 25. Juli 1917 beſetzt. 


NIS 


Ein Bild aus dem Durchbruch der verbündeten Heere in Oſtgalizien. Don den Ruſſen 
geſprengte Straßenbrücke über die Bahnhofsanlagen in Tarnopol. 
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933 


Dom Durchbruch der 


deutſchen Heere an der Dünafront. Auf der Verfolgung der Kuſſen hinter Riga. Ein Schlachtfeld an 
der Straße nach Wenden. 
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Se #6 


Ruſſiſches Minenlager in Kozowa (Oſtgalizien). Es handelt fih um engliſches Fabrikat. Die Minen befinden ſich teilweiſe 
noch in der Verpackung. 


8933 


Don der 


Oſtfront. Infanterie raſtet während des Vormarſches. 


SS 


Deutſche Truppen in Finnland. Gefechtstroß im Marſch auf grundloſen Wegen (Hangö-Helfingfors). 
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Der „Rote Turm“ am Paß gleichen Namens (ſüdlich von Hermannitadt). Die Kriegserklärung Rumäniens erfolgte am 

27. Auguſt 1916. Die verbündeten öſterreichiſch⸗ungariſchen und deutſchen Truppen (insbejondere das Alpenkorps) rückten trotz 

der zahlenmäßigen Ueberlegenheit des Gegners unaufhaltfam vorwärts. Nach der Befreiung Siebenbürgens hatten fie bald die 
beherrſchenden Einfalltore gegen Rumänien beſetzt und bedrohten die Hauptftadt Rumäniens, Bukareſt. 
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Paßſtraße bei Podul-Damborifta über den Törzburger-Paß (ſüdweſtlich von Kronftadt), der wie der Rote Turm⸗Paß eine 
beſondere Rolle im rumäniſchen Feldzuge fpielte und am 10. Oktober 1916 von unſeren Truppen beſetzt wurde. 


93 


Die in äußerſt zähem Kampf geſtürmten rumäniſchen Stellungen zwiſchen dem Roten Turm⸗ und Törzburger⸗Haß. Die Kuppeln 
ſtellen Panzertürme dar. In einem weiten Halbkreis drängte die deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſch⸗bulgariſche Front gegen Bukareſt. 
Der Gegenangriff der Rumänen verlief erfolglos. 


Don den Deutſchen überraſchter rumäniſcher Dorpoften am Predeal⸗Paß, der öftlih an den 
Törzburger⸗Paß anſchließt. 


Bei der Verteidigung des Predeal-Paffes (ſüdlich Kronſtadt) gefallene Rumänen. 
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Ein rumäniſcher Schützengraben bei Predeal nach der Erſtürmung durch unſere Truppen im November 1916. 


SD 


Vor Predeal. Teil der rumäniſchen Derteidigungslinie, die durch Aſtverhaue und Wolfsgruben geſchützt iſt. Bei den Wolfs⸗ 
gruben handelt es ſich um Hinderniſſe in Form von trichterförmigen Gruben, in deren Mitte zugeſpitzte Pfähle eingerammt ſind. 


993 


Gut ausgebaute rumäniſche Stellung an den Südausläufern der Transſplvaniſchen Alpen bei Titeſti. Den Rumänen kam bei 
ihrem Widerſtand die natürliche Beſchaffenheit des Geländes ſehr zuſtatten. 


LOS 


Erſtürmte Kückzugsſtellung der Rumänen. 
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Das Dorf Titu (nordweſtlich von Bukareſt), der Platz erbitterter Kämpfe, kurz vor der Räumung Bufarefts (5. Dezember 1916) 
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Gefangene werden nach der Einnahme von Bukareſt auf einer der Anmarſchſtraßen zurückgeführt. Im Vordergrund rumäniſcher 
Bagagewagen, der von unſerer Artillerie bei der Verfolgung gefaßt worden war. 


Nach der Einnahme von Bukareſt durch die verbündeten Truppen (6. Dezember 1916) 
gingen die Rumänen gegen Nordoſten zurück. Die Donauarmee und die 9. Armee hatten 
fortdauernd Kämpfe mit den Nachhuten zu beftehen. 


Ein Treffer in einen rumäniſchen Graben zwiſchen Buzau und Rimnicul⸗Sarat. 
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Eine der letzten Verteidigungsſtellungen der Rumänen auf ihrem Kückzuge hinter den Sereth. Die Nachhutkämpfe (9.-20. Dezember 

1916) gaben dem Feind Zeit zum Ausbau einer ſtarken Feldſtellung ſüdlich von Rimnicul⸗Sarat, deren linker Flügel ſich bei 

Viſeni an den Buzaufluß anlehnte. Die Stadt Buzau wurde am 14. Dezember 1916 von den Truppen der Heeresgruppe 
Mackenſen eingenommen. 
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Eine Scene aus den Verfolgungskämpfen nördlich von Focſani. Vier Rumänen tragen ihren verwundeten Kameraden in einer 
Seltbahn zurück. 
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Aus den Hämpfen bei Focſani kommende rumäniſche Gefangene. Die 9. deutſche Armee brachte in der Zeit vom September 
1916 bis Januar 1917 etwa 148000 Gefangene (darunter 15000 Ruſſen, die den Rumänen zu Hilfe geeilt waren), 512 Geſchütze 
und 596 Maſchinengewehre ein. 
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Don den Rumänen geſprengte Eiſenbahnbrücke über die Putna bei Focſani. Unſere Eiſenbahn⸗ und Pioniertruppen find damit 
beſchäftigt, die Brücke für den Nachſchnb wieder brauchbar zu machen. 
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Aus den Derfolgungsfämpfen nördlich von Focſani. Durch Artilleriefeuer 


vollſtändig vernichtete Batterie an der Sufita. 
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In einer Mörferftellung an der Serethfront. Der Abſchuß. Der Mörfer ift ein Steilfeuergeſchütz und wird insbefondere gegen 
ſtark gedeckte Ziele eingeſetzt. 
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Ein deutſcher 


Infanteriezug gräbt ſich während der Verfolgung der Rumänen im Auguſt 1912 an der Sufita hinter der 
vorderen Linie ein. a 
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Gefallene Rumänen 


auf der deutſchen Vormarſchſtraße an der Sufita (Auguſt 1917). 
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Deutſches Infanteriebataillon während der we nördlich von Focſani in Keſerveſtellung im Sufitatal bei Pancin 
Auguſt 1917). 
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Vorwärts auf ſchneedurchweichter Straße nach Braila. Die Donauarmee langte, dem weichenden Feind folgend, am 50. Dezember 

1916 fait. kampflos vor der Brückenkopfſtellung von Braila an, die ſich über Romanul bis zum Buzau ausdehnte. Am 5. Januar 

1917 erſtürmten deutſche und bulgariſche Truppen die Stellung von Macin und drangen in nordöſtlicher Richtung vor. Die 
Beſetzung der Stadt Braila erfolgte am 5. Januar 1912. Der Feind räumte die ganze Dobrutſcha. 


185 


Cürkiſche Abteilungen im Verbande der Donanarmee (in der Heeresgruppe Mackenſen) beim Vorgehen während der Verfolgungs⸗ 
kämpfe zwiſchen Braila und Galatz. 
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In den verſchneiten Karpathen. Unſere Bundesgenoſſen im rumäniſchen Feldzuge, die 
ſpannten Geſchütze in die Serethſtellungen (März 1917). 


Türken, bringen ihre mit OGchſen be⸗ 
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Dom Rückzug der Rumänen. Brennende Erdöltanks in Conſtanza, der wichtigen rumäniſchen Hafenftadt am Schwarzen Meere. 
Conſtanza war während des rumäniſchen Feldzuges der Ausgangspunkt der wichtigſten Verbindungen zur See zwiſchen Rumänien 
und Rußland. Mit der Wegnahme der Stadt am 23. Oktober 1916 wurden dieſe unterbrochen. 
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Eine Epiſode aus der Walachei: Ein „treuer Kamerad“. 
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Don der italieniſchen Front. Fliegeraufnahme von Woltſchach aus 4500 m Höhe. Die fortgeſetzten Angriffe der Italiener 

hatten bis zum September 1917, wenn auch nur zu langſamem Fortſchreiten der italieniſchen Kampffront, ſo doch zu ſchweren 

Derluften des Verteidigers und zur Erſchütterung feiner Widerſtandskraft geführt. Die öfterreichifche Heeresleitung wandte ſich 
daher an die deutſche, um für die 12. Iſonzoſchlacht Hilfe zu erhalten. 
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Italieniſche Stellung weſtlich Tolmein unter dem Artilleriefeuer der verbündeten Truppen. Rechts der Iſonzo. Die Italiener 
rechneten an dieſer Stelle am wenigſten mit einer Offenſive, ſodaß der Durchbruch am 24. Oktober 1917 verhältnismäßig 
leicht glückte. 
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Deutſche Truppen paſſieren die zertrommelten erſten italieniſchen Stellungen bei St. Daniel in der gemeinſamen deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Offenſive im Oktober 1917. 
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Italieniſche Gefangene werden bei Tolmein am erften Angriffstage (24. Oktober 1917) durch ihre eigenen Stellungen zurückgeführt 
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Tragetierfolonne, beladen 


mit Munition und Verpflegung, folgt im Iſonzotal der Sturmtruppe. 
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Deutſche Kavalleriften überholen eine Proviantkolonne auf dem Vormarſche durch Tolmein. Tolmein war der Brückenkopf der 

öſterreichiſch⸗ungariſchen Iſonzoverteidigung; es ging bei der fünften Iſonzoſchlacht (Ende Dezember 1915) an die Italiener ver: 

loren, wurde jedoch am 17. März 1916 wiedergewonnen. Am 24. Oktober 1917 war es der Ausgangspunkt eines Geiles 
der Offenſive. 
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Gefangene Italiener ſchaffen ihre verwundeten Kameraden zum Verbandplatz vor Tolmein. 


SSS 


Abtransport gefangener italieniſcher Offiziere auf der Straße nach Woltſchach. Die links ſichtbaren eingeſteckten Sweige 
(Masken) dienten zur Deckung gegen Sicht des Verkehrs von Erdbeobachtungen aus. 


SS 


An der Vormarſchſtraße nach Cividale. In einem Auto zurückgebrachte verwundete Italiener. Rechts aufgeſtapelte Munition. 
Die deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſche Offenſive vom 24. Oktober 1917 glückte vortrefflich. Das deutſche Alpenkorps brach bei 
Flitſch⸗Tolmein durch und erreichte ſchon am 27. Oktober 1917 den Ausgang des Gebirges beiderſeits Cividale. 


S 


Deutſche Reſerven rücken im Iſonzotal bei Tolmein der unaufhaltfam vorwärtsſtürmenden erſten Linie nach. 


SSE 


g Deutſche Truppen im geſtürmten Woltſchach. 
Auf den im Hintergrund ſichtbaren Bergen verliefen weitere ſtarke italieniſche Stellungen 


962 


Rüctransport gefangener Italiener auf der Straße nach Lividale. 


Italiener verlaſſen fluchtartig ihre Stellungen bei Flitſch. 


Ein Trupp überlaufener Italiener wird im Tal bei Flitſch zur Gefangenen⸗Sammel⸗ 
ſtelle geführt. 
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863 


Die durch unſer Artilleriefeuer zertrommelte erſte Stellung bei Flitſch. 
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Ohne fich zu verteidigen flüchtet ein Trupp Italiener nach dem anderen vor dem Feuer der deutſchen und öſterreichiſchen 
Artillerie gegen unſere Linien. 


on 
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t Schnee 


ie mi 


Im Hintergrund d 


ſcher Graben bei Flitſch. 


ie ni 


bedeckten Berge. 


Erſtürmter ital 


Die Oktoberoffenſieve 1917 gegen Italien. 


108 


Eine italieniſche Munitionskolonne auf dem Rückzuge dicht vor Udine von deutſchem Artilleriefeuer gefaßt. 


SOD 


Die gewaltige Menge italieniſcher Gefangener in der Sammelſtelle bei Cividale. Dieſes Lager hatten die Italiener für 
gefangene Geſterreicher und Deutſche vorbereitet. 


SOD 


Deutſche Kolonne auf ſteiler, in Serpentinen anſteigender Gebirgsſtraße. Im Hintergrund verlaſſenes italieniſches Zeltlager. 


Dieſe Aufnahme vermag eine Vorſtellung zu geben, welche Schwierigkeiten ſich unſeren Truppen in den Weg ſtellten. 
ſteigen faſt ſenkrecht an. Selbſt das kleinſte Geländeſtück mußte heiß erkämpft werden. 


Die Berge 


O 


Don den Italienern fluchtartig verlaffenes Lager an einem Bergabhang bei Cividale. 


808 


Bei der deutſch⸗öſterreichiſchen Iſonzooffenſive genommene hochalpine Geſchützſtellung, welche von den Italienern an der Paßhöhe 
von Cividale mit unendlichem Kräfteaufwand mühſam aufgebaut worden war. 


908 


Nach Abwehr eines italieniſchen Gegenſtoßes bei Cividale. 


LOE 


Gefallene Italiener in den Randbergen öſtlich Cividale. 
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Wirkung deutſcher Granaten an der Paßhöhe von Cividale. 


808 


Durch dentſches Artilleriefener überraſchte Italiener bei Cividale. 


Dom Maſchinengewehrfeuer der Angriffstruppe in Maſſen niedergemähte Italiener an der 
Straße nach Cividale. 


81 


Ein Fug gefallener Italiener in einer Schlucht bei Cividale. 


n 


l 


Schweres italieniſches Flachbahngeſchütz, das auf der Straße Udine⸗Codroipo ſtehen blieb. Dieſes Geſchütz mutet wie ein vor⸗ 
ſintflutliches Ungetüm an. Auf gewaltigen Rädern bewegte es ſich mit motoriſcher Kraft vorwärts. 


ele 


Auf dem Vormarſch weſtlich Udine. 


An 


der Straßenſeite Berge zurückgelaſſener Bekleidungsſtücke Die Angriffstruppen ſtreben 
auf den Tagliamento und die Piave zu. 


bie 


Der Fuſammenbruch der italieniſchen Armee in Venezien. Spuren des fluchtartigen Rückzuges der Italiener am Oſtufer des Tagliamento. 
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Deutſcher Brückentrain und eine öſterreichiſche Marſchkolonne an der Vormarſchſtraße Udine⸗Codroipo. 
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chen Rückzugsſtraße vom Iſonzo bis zur Piave 


tzbeute an der italieniſ 


ichen Geſchü 


Ein kleiner Teil der unermeßl 
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Schwerer dentſcher Minenwerfer wird geladen. Die öſterreichiſche Armee beſaß bei Kriegsausbruch zwar Kenntnis von den 

deutſchen Minenwerfern, hatte aber auf Einführung verzichtet. Später banten die Sfodawerfe ein Modell, das dem mittleren 

Minenwerfer am meiſten ähnelte. Trotzdem iſt die Iſonzooffenſive von deutſchen Minenwerfertruppen mit deutſchem Gerät 
eingeleitet und erfolgreich durchgeführt worden. 


sıe 


Rieſige Mengen an der Tiroler Front gefangener Italiener warten auf den Abtransport. 


OSD 


Auf dem Monte Meletta gefangene Italiener. Der Winter war bereits mit voller Macht eingezogen, als ein großangelegter 
Angriff gegen die beiden Flanken des Melettagebietes zur Verbeſſerung der Stellungen weſtlich der Brenta erfolgte. Am 4. Dezember 
brach der Angriff los und hatte vollen Erfolg. Die Melettaſtellung (1824 m) wurde genommen und die Italiener zurückgedrängt. 
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Die Kämpfe an der Piave und in den Venezianer Alpen. Geſterreichiſche Batterieftellung bei Aſiago⸗Arſiero, dem Mittelpunkt 
eines mehrfachen Gürtels von Panzerbefeſtigungen. 


SS 


—— 


Vordere Stellung der Geſterreicher in d 
Die Italiener verſuchten in 


en Dolomiten Der Gebirgskrieg verlangte von den Truppen eine beſondere Ningabe. 
dieſem Abſchnitt mehrmals und ohne Kückſicht auf Derlufte durchzuſtoßen. 


Se 


Schwerer 


reichiſch⸗ungariſcher Mörſer (ſog. Bergfrarler) im Piavetal im Augenblick des Abſchuſſes. 


7e 


Ein deutſcher 21 cm Mörſer wird gerichtet. 


= 


Zwiſchen Brenta und Piave. Gefangene Italiener auf dem Wege zur Sammelſtelle. Links eine öſterreichiſche Kolonne; 
über der Straße aufgehängten Sweige dienen zur Sicherung gegen Erdbeobachtung. 


die 


S2 


Lange Züge gefangener Italiener werden an einer öſterreichiſchen Mörſerſtellung vorbei zur Gefangenen⸗Sammelſtelle geführt. 


LIE 


St. Daniel bei Woltſchach (Sfonzotal) von den Italienern zerſchoſſen. 


8e 


Die Trümmer von St. Peter, öſtlich Görz. 


SD 


2 


Blick in das untere Iſonzotal bei Görz gegen Doberd⸗Plateau. Görz bildete mit feiner Umgebung während des Weltkrieges 
eine ſtarke Brückenkopfſtellung, die den Oeſterreichern die Möglichkeit einer Offenſive anf dem weſtlichen Iſonzoufer ſichern ſollte. 
Am 26. November (915 wurde Görz von den Italienern durch Artilleriefeuer zerſtört. 


OS 


Eine Minenwerfer⸗Kompagnie verlädt ihr Gerät auf Tragetiere um in den 


mazedoniſchen Bergen 


eingeſetzt zu werden 


lee 


Tragetierkolonne im Marſch zu den vorderen Stellungen auf dem Balkan. Die Führer tragen einen beſonderen Nackenſchutz 
gegen den glühenden Sonnenbrand. 


888 


Eine CTragetierkolonne, bepackt mit Lebensmitteln und Munition für die 
verläßt das Lager 


Kampftruppe an der mazedoniſchen Front, 


888 


Höhe 1050. Im vorderen Graben an der mazedoniſchen Front gegenüber der aus Engländern, Franzoſen, Serben und Italienern 
beſtehenden feindlichen Orientarmee. 


O 


Die heißumkämpfte Höhe 


1050 (nordöſtlich Monaſtir), deren Verteidiger auch deutſche Jägerbataillone waren. 


see 


Dorgehende bulgariſche Schützenlinie in den Bergen von Monaſtir. Teile der 2. bulgarifchen und der deutſchen Armee Gallwitz 
nahmen dieſe Stadt am 4. Dezember 1915. Das Bild läßt die Geländeſchwierigkeiten an der mazedoniſchen Front deutlich erkennen. 


Bulgariſche Gefechtsbagage auf dem-Dormarfche in der Dobrudſcha. Dieſes Gebiet war 
im Weltkrieg vom September bis Dezember 1916 der Schauplatz zahlreicher erfolgreicher 
Kampfhandlungen der Dierbundstruppen. 


Türkiſche Artillerie in Feuerſtellung bei Medgidia; ein Verwundeter wird vom Sanitäts 
perfonal des „Roten Balbmondes“ zurückgetragen. 


LEE 


Bagage deutſcher Truppen im fernen Kaufafus. Selbſt nach Kanfaften 
landeten in Poti, beſetzten Tiflis und ſtützten im Verein mit den aus Arı 


griff die deutſche Beſatzung über. Unſere Truppen 
menien vorgehenden Türken den Dolfsftaat Georgien. 


see 


Ein tatariſcher Parlamentär mit weißer Flagge. An der Seite vorgehende deutſche Infanterie bei Tiflis. Am 14. Juni 1918 
vernichtete ein deutſches Betachement eine 10000 Mann ſtarke Bande an der Hüſte Taganrog. 


see 


Deutſche Kavalleriepatronille 


—— 


in dem durch tiefe Trockentäler zerſchnittenen Paläftina, 


OS 


Kamele, die an der Front in Paläftina als CTragtiere dienten, werden mit Verpflegung für die Truppen beladen. 


8 


verladen von Verwundeten auf Kamele an der Paläſtinafront. Der Verſorgung der Tropenformationen wurde eine beſondere 

Sorgfalt gemidmet. Insbeſondere wurden Tafchenapothefen eingeführt, die neben den in den Tropen gebräuchlichſten Mitteln 

auch ein Waſſerklärungs⸗ und Entkeimungsmittel enthielten. Der Bedarf einer Tropen⸗Sanitätskompagnie füllte 200 Kiften, die 
auf 100 Cragtiere verteilt waren. 


Fliegeraufnahme eines großen Seltlagers in der Wüſte an der Paläftinafront bei Romani, 
weſtlich von Katia. Der Wüſtenmarſch im Auguſt 1915 ftellte die höchſten Anforderungen 
N an Mann und Tier. 


Eine äußerſt ſeltene und geſchichtlich ungemein wertvolle Aufnahme: Ein deutſches Flug⸗ 

zeug über den uralten Pyramiden von Gizeh in Agypten. Die Schatten des ſichtbaren 

und jenes Flugzeuges, von dem aus die Aufnahme erfolgte, zeichnen ſich deutlich im Sand 
der Wüſte ab. 


842 


Se 


Panzerkreuzer im Gefecht. Panzerſchiffe beſitzen einen Gürtel i ſſerlini 

anze 8 if i panzer, der in Waſſerlinie 5 15 Lö 

feindliche Sprenggeſchoſſe ſchützt. Sie beſitzen ferner hinter dieſem Giirtelpanger 5 e ee . ‚durch 
mit ihm die vitalen Teile des Schiffes (Maſchinen⸗ und Kejjelanlage, Munitionsräume, Aufzüge ul. ihn eh 


by 


U-Boot löſt einen Kanonenſchuß, um einen feindlichen Dampfer zum Stoppen zu bringen 
des von den Engländern gegen Deutſchland eingeführten Verfahrens wirtſchaftlicher Iſolierung. Die Aufnahme erfolgte in Form 


Der U⸗Boot⸗Krieg entſtand als Folge 


einer Uriegsgebietserklärung am 4. Februar 1915. Am 9 Januar 1917 wurde der „uneingeſchränkte U⸗Boot⸗KMrieg“ erklärt. 

Urſprünglich hatten die U Boote nur als Notwehrwaffe leichte Geſchütze von 5 em Kaliber, die ſpäter auf 10 em verſtärkt 

wurden, als die feindlichen Handelsdampfer mehr und mehr mit 12 cm Kanonen armiert waren. Schließlich wurde zum 15 cm 
Geſchütz übergegangen. 


S 


f 


Torpedoboot auf ſchwerer See. Außer zur Begleitung der Hochfeeflotte auf ihren Vorſtößen und im aufreibenden Vorpoſten⸗ 

und Patrouillendienſt an den Grenzen der dentichen Bucht, fanden die Torpedoboote in ſteigendem Maße zur Abwehr feindlicher 

U-Boote und zum Geleitdienſt für die eigenen U⸗Boote Verwendung. Sie wurden ferner zum Schutz für die weitab von der 
eigenen Küſte arbeitenden Minenſuchverbände und zum Minenſuchen ſelbſt herangezogen. 


Panzerkreuzer am Morgen der Skagerrak⸗Schlacht Vor dem Skagerrak fand am 31. Mai 

und J. Juni 1916 zwiſchen deutſchen und engliſchen Seeſtreitkräften die größte Seeſchlacht 

der Weltgeſchichte ſtatt. Die Erfolge unſerer Flotte blieben aber ohne Einwirkung auf die 
Kriegslage und ließen die engliſche Ueberlegenheit unberührt. 


Kleine Krenzer und Torpedoboote ſteuern auf dem Weg zum Skagerrak etwa 50 km vor 
den Linienſchiffen als Vorhut der deutſchen Flotte die norwegiſche Küſte an. 
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Torpedoboote in voller Fahrt. Die Torpedoboote ſind gewöhnlich in Flottillen vereinigt. 
Eine Flottille zählt außer dem Führerboot zwei Halbflottillen zu je 5 Booten. 


Originalaufnahme des Torpedobootdurchbruchs in der Skagerrak⸗Schlacht. Um der Um: 

klammerung zu entgehen, wurde die engliſche Flotte durch ein Manöver getäuſcht. Deutſche 

Panzerkreuzer und Torpedoboote griffen plötzlich gegen die Mitte des Gegners an. 
(51. Mai 1916, 7.50 Uhr abends.) 
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Ste 


Minenſuchboote in Kiellinie. Der ungeahnten Ausdehnung der Minenverwendung im Weltfrieg waren unſere Such- und Räume⸗ 

mittel urſprünglich nicht gewachſen. Unter dem Swang der Verhältniſſe erfolgte aber bald eine Anpaſſung an die neuen Auf 

gaben. Neben das genau arbeitende leichtere Suchgerät trat das jog. ſchwere Suchgerät, das, die Minen einfach zuſammen⸗ 

harkend und abreißend, beſonders geeignet war, lange Minenſperren ſchnell in Grobarbeit zu beſeitigen. Das vorhandene Gerät 
wurde neben dieſen Neueinführungen durch Steigerung von Suchbreite und Suchgeſchwindigkeit verbefjert. 


Explodierende Seemine. Nur die vom Land unabhängige, verankerte und mit einer felbft- 

tätigen Fündvorrichtung verſehene Kontaktmine, die ſog. Streumine, hat im Weltkrieg 

eine militäriſche Rolle geſpielt. 12 — 20 m unter der Waſſeroberfläche verankert, waren 
ſie eine große Gefahr für die Unterſeeboote. 


Matroſen entfernen aus einer angeſchwemmten engliſchen Mine die Schießbaumwolle. 
Derartige ſchwere Minen enthalten eine Ladung von 150—200 kg Sprengſtoff. Links im 
Bintergrunde der Felſen des Gberlandes von Helgoland. 
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ose 


Abfeuern der Feſtungsgeſchütze von Helgoland. Während des Weltkrieges fanden Seegefechte bei Helgoland ftatt am 28. Auguft 
1914, 24. Januar 1915 und 17. November 1917. Nach Beendigung des Krieges mußten die Feſtungsanlagen geſchleift werden. 


Das amtliche Werk 


BL HT 


Schlachten 


des 


Weltkrieges 


Bearbeitet von der Abteilung G des 
Reichsarchivs 


A TITTEN NT . 
frontkämpfer-Ausgabe 
mit authentiſchen Aufnahmen 


Vertriebsftelle amtlicher Schriften des Reichsarchivs 
München 2, SW 3, Landwehrſtr. 61 WE. 


Der amtlichen Schriftenfolge 


Schlachten des Weltkrieges 
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ift es vorbehalten, in einzelnen Schlachtendarſtellungen, zu deren Abfaſſung auch Mitfämpfer 
herangezogen werden, die Kämpfe bis zu den kleinſten Truppeneinheiten hinunter zu ſchildern. 
Im beſonderen erwächſt hier die Aufgabe, wichtige Einzeltaten der Kämpfer, die Leiſtungen der 
Regimenter und das Leiden und Sterben der Soldaten unter Ergänzung durch das Bild dar⸗ 
zuſtellen. Das Schlachtenwerk iſt ſomit 


das gewaltigſte Denkmal 
deutſchen Heldentums 


Ausſtattung: Grüne Halbleinenbände mit Goldprägung auf Deckel und Rücken. 
(Halbleder-Ausgabe zum Einheitspreis von 6.50 Mk. pro Band portofrei.) 


Bisher erſchienen: 


Douaumont (1916) GM 3.30 Bd. 9 Baranowitſchi (1916) SM 3.90 
Bd. Karpathen⸗ und Dnjeſter⸗ Abd. 10 Ppern (1914) SM 3.90 
ſchlacht (1915) GM 3.90 Bd. 11 Weltkriegsende an der 
Bd. Antwerpen (1914) GM 3.40 Mazedoniſchen Front GM 3.90 
Bd. Jildirim. Deutſche Streiter Bd. 12a Der Durchbruch am 
auf heilg. Boden GM 3.90 Iſonzo I GM 3.90 
Bd. Herbſtſchlacht in Maze⸗ 5 Der Durchbruch am 
donien, Cernabogen (1916) SM 3.20 Iſonzo I GM 3.90 
Bd. Von Naney bis zum Camp . 13 Verdun (1916) I 3. 
des Romains (1914) GM 3.90 | Verdun II } erſcheinen 
Bd. Ta Die Schlacht von St. Quen⸗ Verdun III 1928 
tin (1914) 1 GM 3.90 Dardanellen 1915 
Bd. 7b Die ae t von St. Auen« Loretto 
tin (1914) II GM 3.90 Argonnen 
Bd. 8 Die Eroberung von R Somme I 
Vowo⸗Georgiewſkt GM 3.40 A Somme II 
Marneſchlacht I 


Norto und Verpackung werden geſondert berechnet. Sämtliche Neuerſcheinungen 
in Halbleinen koſten einheitl. GM 3.90 ausſchl. Porto. (Einzelbände werden nicht abgegeben). 


In Vorbereitung u. a.: 
. 8 Schlacht bei Arras (1917) 


Schlacht bei Le Cateau (1914) Tankſchlacht bei Cambrai (Nov. 1917) 
Marneſchlacht (1914) Flandern (1917) 
Schlacht am Ourcg (1914) Vogeſenkämpfe (1914-1918) 
Schlacht bei Wilna (1915) | 
Anderungen vorbehalten. 


Aus der Zahl der Bearbeiter der einzelnen Schlachtenſchilderungen nennen wir 
folgende Namen: 


Gen.⸗Ltn. von Friedeburg / Oberſt Erich von CTſchiſchwitz / Obergeneralarzt 
Dr. Steuber (Armeearzt des Aſienkorps) / Archivrat Dr. Strutz / Freiherr 
Ludwig v. Gebſattel / Archivrat Kurt Heydemann () / Werner Beumelburg 
Gen.⸗Ltn. Dieterich - Gen. der Art. Krafft von Dellmenſingen. 
Gen.⸗Ltn. von Kabiſch. 
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